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unter Ueber Wartenberg verſetzten Kreisrichter Stahr in Brieg 


u Kreisgerichts⸗Räthen ernannt; dem Rechtsanwalt und No⸗ 


op in Halberſtadt den 

I hhe Dr. Schrader zu Wit 
dem Kreisgerichts⸗Seeretar und 
ommern bei ſeiner Verſetzung in 
leirath verliehen. 
Bei der 


lung daſelb 


i ernannt worden: Der Kaſſirer 
r aid Fenn der Calculator bel rn 
der Kanzleiſecretär Kluge zum 
Roetter zum Kanzlei-Secretär. 
Reichs⸗Anz.) 

[Oer Adreſſe i und anderer ſchle⸗ 
e ee Renten bei Iserlohn: Papenhauſen, Bürgermeiſter, 
M. Riedel, W. Förnig, P. Himpert, Fritz LU 
T0. Niederſtadt, Stadiperorpnete, Mo vez, b W. R er, ing, 
Stopitajjen-Rendant, Wollert, Gericht dice l Ff Sun) 
Joſ. Nieverſtadt, Gtadtveroroneter, Krz mann, Kant a 
mann, Hilgenburg, prakt. a Franz u 10. Sch e 
berboff, desgl., Wolff, Rea ee N SE ne 
meifter, 5. Köbr, Geometer, Ph, Dällmann, Tarator, lat 
bach, Reallebrer; aus Schwelm, Weſtfalen: Sale Kreisrichter; aus 
Herford: Bachmann, Kreisrichler; aus Coblenz Dr. Bracher, Gymna⸗ 
ſiallebrer, Frayſtein b. Niensdorf, Oberſt a. D.; aus Detmold. Mil- 
ler, Geometer; aus St. Johann: Karl Kühn, Redacteur; aus Aachen: 

riedrich Hoffmann, Chef ⸗Redacteur der Aachener Zeitung; aus 
Reldnann bei Düfleldorf: Scholl, Friedensrichter; aus Köln: No: 
ber Jatſchin, Provinzial⸗Steuer⸗Secketair und Lieutenant, aus Wies⸗ 
be. a: Schönfeld, Oder⸗Poſtſecretär; aus Lorch a. Rh.: Wüſtefeld, 
Apotheker; aus Oſterhappeln bei Osnabrück: Gan Apotheker; aus Fulda: 
Chr. E. Krämer, ordentlicher Lehrer am Gymnasium; aus Wieſe a. d. 
Unſttut: Brockhoff, Kreisrichter; aus Freiburg i. Schl.: A. Feldtau, 
Wagenfabrikant; aus Zobten a. Berge: A. Göhmann, Director, und 
Mint, Kaſſtrer des Vorſchuß vereins; aus Schweidnitz: P. Jung, Güter⸗ 
erpeditions⸗Vorſteher; aus Namslau: v. Garnier, Appellationsgerichts⸗ 
eferendar, Dr. Schupke, praktiſcher Arzt; aus Poſen: O. Schröder, 
Seminar⸗ und Religionslehrer; aus Schubin: üller, Kreisgerichts⸗ 
Director; aus Leobſchütz: W. Pilzner, Schulamts⸗Candidat; aus Schwerin 
a W.: Blome, Kreisrichter, Walter, Rechtsanwalt; aus Gneſen: Hen⸗ 
rychowski, Gymnaſiallebrer; ferner: F. Möcke, Hauptmann a. D. und 
Rittergutsbeſitzer in Kl. ⸗Tſchanſch, Kreis Breslau; Moritz N von 
Strachwitz und Groß⸗Zauche in Bruſchewitz, Kr. Trebnitz; A. Theurer, 
Domanial⸗Ober⸗Verwalter in Piſchkowitz, Kreis Glatz; C. Schmitz, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector, Schwan, Lehrer, und Borner, Bauergutsbeſitzer in 
Broslawitz bei Beuthen O.⸗Schl. 

D. R. C. [Ovation.] Am 10. Auguſt wird Prediger Dr. 
Sydow zum erſtenmal wiederum vor ſeiner verſammelten Gemeinde 
die Kanzel der neuen Kirche beſteigen. Dem bei den Bewohnern der 
Parochie beltebten Geiſtlichen wird bei dieſer Gelegenheit von feinen 
Gemeindemitgliedern eine Ovation dargebracht werden, die ihm nach 
den langen Wochen voll Unruhe und Kampf einen höchſt wohlthuen⸗ 
den Eindruck gewähren wird. Eine geſtern Abend im Bürgerſaal des 
Rathhauſes ftattgehabte Verſammlung von Gemeindemitgliedern beſchloß 
an dieſem Tage die Kirche feſtlich zu ſchmücken; ſobald der Dr. 
Sy dow die Kirche betritt, ſoll die geſammte Verſammlung durch Er⸗ 
heben von den Plätzen ihre Achtung und Hochſchätzung ihm zu erken⸗ 
nen geben. Bei der Lilhurgie ſoll ein Geſangchor mitwirken und nach 
Beendigung der Predigt wird dem verehrten Geistlichen durch ein 
Comite von fieben Perſonen eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe in 
der Sakeiſtei Namens der Gemeinde überreicht werden, in weicher ihm 
die fteudigen Gefühle feiner Gemeinde über feinen Wiedereintritt in 
das Amt ausgedrückt werden ſollen. Daſſelbe Comite, in welches aus 
jedem zu der Parochie gehörigen Stadtbezirke ein Mitglied gewählt 
eh iſt, iſt auch mit Abfaſſung und Herſtellung der Adreſſe betraut 
worden. 

D. R. C. [Der Bundesrath! hat in feiner 44. Sitzung u. A. 
auch die Wahl der Mitglieder der Diseſplinarkammern vorgenommen 
und zu dieſem Zwecke gewählt für die Disciplinarkammern für Schleſien 
und zwar für Breslau: Geh. Zufti und Appellatlonsgerichtsrath 
Sommerbrodt als Präſidenten, Ober⸗Poſtdirector Albinus, Inien⸗ 
danturraf) Walter, Reglerungsrath v. Wilmowsky, die Stadt: 
gerlchtstähe Zernikow und Engländer, Stadtrichter Häntzſchel, 
fämmͤich zu Breslau; Liegnitz: Appellationsgerichlöraty Eoler zu 
Glogau als Präfiventen, Ober⸗Poſtdirector Roſe zu Liegnitz, Inten⸗ 
antun Asse Sachs zu Glogau, Regierungsrath v. Bothmer zu 
on die Kreisgerichtsräche Wutzdorf und Rohland zu Liegnitz, 
85 üchten Dauß zu Liegnitz; Oppeln: Appellationsgerichtsrath 
95 idt zu Ratibor als Präſidenten, Ober⸗Poſtdirector Hoppe zu 
5 Fa , Inlendanturrath Heiſchkeil zu Breslau, Regierungsrat 
„Ernst zu Oppeln, die Kreisrichter Nirdorff, v. Hermensdorff 
er Goetz zu Oppeln. 
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Der Kronprinz. Heute Morgen 
Uhr traf mittelſt g 


und eines Exlrazuges der Kronprinz nebſt Familie 
Aa efolge hier ein. Die hohen Herrſchaften ftiegen in Thoma's 
110 ab, von wo aus ſie ſpäter eine Spazierfahrt durch unſere relch 
5 Kaaggen geſchmückte Stadt, ſowie nach dem eben außerhalb der 
5 abt belegenen Gatten „Ftledrichsberg“ machten, und begaben ſich 
m um 1% Uhr nach dem Dampfſchlff „Pellworm,“ welches fi 
bal Föhr bringt. Ungeachtet der verbetenen Empfangsfeierlichketten 
5 ſich doch ſowohl auf dem Bahnhofe als am Hafen eine große 
0 enſchenmenge eingefunden. Der Kronprinz kommt Sonntagmorgen 
on Föhr retour und beglebt ſich nach Kiel zur Grundſteinlegung des 
Univerſitätsgebändes. 
N Kaſſel, 31. Zul, [Der Buchdruckerſtrike.] Eine vom Prä- 
enten des Buchdruckergehilfen⸗ Verbandes Härtel für geſtern Abend 
kalen menberufene Verbandsverſammlung wurde, als nicht vorher poll⸗ 
5 ich angemeldet, polizeilich aufgelöſt. Härtel bot darauf heute brieflich 
en hieſtgen Buchdruck rprinzipalen feine Vermittelung in deren Differen- 
zen mit den Gehilfen an; dieſelbe wurde aber abgelehnt, weill ein 
oper Theil der Buchdruckergehilſen, zum Theil unter Ausisitt aus 
ai Verbande, die früher erfolgte Kündigung zurückgenommen bat, 
125 en für die übrigen Gehilfen ausreichender Erſatz beſchafft wor⸗ 


Fulda, 29. Zul. [Das biſchöfliche Klerikalſeminar. — 


- 


lauer 


Prieſtern verſehen werden müſſen. Da nun die kirchenpolltiſchen Ge⸗ 
ſetze nur für das Königreich Preußen Gültigkeit haben, die Univerſität 
Jena aber eine kathollſch⸗iheologiſche Facultät nicht beſitzt, — ergo 
hat hier Dr. Falk nichts zu ſagen und das Prleſterſeminar in der Boni⸗ 
faclusſtadt muß ſchon im Intereſſe der katholiichen Bewohner des benachbarten 
Kleinſtaates in der bisherigen Form erhalten werden. Wir glauben 
jedoch, daß die preußiſche Regierung, falls ſie ein völlige Schließung 
des hieſigen Seminars beabfigtigen follte, über dieſes Steinchen ſchwer⸗ 
lich ſtolpern würde. Der zwiſchen der kurheſſiſchen Regierung mit der 
großherzoglichen Staatsregietung zu Welmar vereinbarte Kirchen⸗ und 
Schulverband baſirt auf einem Vertrage, in welchem, wenn wir nicht 
irren, eine verhältnißmäßig nicht lange Kündigungsfrist ſtipulirt iſt. 
Der preußiſche Staat würde alſo nur von ſeinem Rechte Gebrauch zu 
machen haben, um ſeine Zwecke ohne jeden Anſtand zu erreichen. 
Aber einer ſolchen Maßnahme bedarf es bei einer richtigen Interpre⸗ 
tation des oben erwähnten Vertrages gar nicht einmal. Das Groß⸗ 
herzogthum Weimar lehnt ſich mit feinen wenigen kathollſchen Pfarreien 
einfach an die preußiſche (nicht „preußiſch⸗ſachſen⸗welmariſche“) Dlöceſe Fulda 
an und kann und wird daher ebenfalls nur ſolche Prieſter verlangen, welche 
auf die im Namen der Didcefe vorgeſchriebene Weiſe die Anſtellungs⸗ 
berechtiung erlangt haben. — Nachdem es in den drei letzten Jahren 
mit den von der heiligen Gräfin Ida Hahn⸗Hahn und ihren männlichen 
wie weiblichen Gehülfen angeſtelltin Geldſammlungen zum Zwecke der 
Gründung einer katholiſchen Univerſität in hieſiger Stadt 
keineswegs nach dem gewohnten Voranſchlage vorwärts gegangen iſt, 
muß nunmehr das Jeſuttenprojekt nicht nur als aufgehoben, wie die 
„Germania“ das glänzende Fiasko der rheiniſchen Agitation ihren Leſern 
mundgerrcht zu machen ſucht, ſondern als völlig aufgegeben betrachtet 
werden. Selbſtverſtändlich beſtand die größte Klſppe für die Realiſtrung 
des ultramontanen Plänchens nicht in der geringen Summe der hier 
für geſpendenten Beiträge, ſondern in den gegenwärtigen Verhältniſſen 
auf kirchenpolttiſchem Gebiete, mit denen ſich eine ſolche Schwindelidee 
allerdings nur ſchlecht vereinigen läßt. (N. 3.) 

Homburg, 31. Juli. [Des Kaiſers Majeftät] iſt, von der 
Frau Großherzogin von Baden begleitet, heute Nachmittag 5 ¼ Uhr 
mittelſt Extrazugs hier eingetroffen. Die Stadt hat feſtlich geflaggt; 
am Bahnhofe hatte ſich eine große Anzahl von Kurgäſten zur Be⸗ 
grüßung eingefunden. Beim Einfahren des Zuges ſttamte die Militär⸗ 
muftkkapelle die Nationalhymne an. 

Wiesbaden, 31. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte 
geſtern Abend mit Ihrer königlichen Hoheit der Großherzogin von 
Baden das Theater und ſpäter das Concert im Kurgarten, welcher 
durch bengallſche Flammen erleuchtet war. Heute Nachmittag 3 Uhr 
erfolgte die Abreiſe nach Homburg. Se. Majeſtät befindet ſich wohl. 

Worms, 24. Juli. [Katholiſcher Proteſt.] Nach der „Germ.“ 
hat die geſammte kathollſche Pfarrgeiſtlichkeit des Großherzog⸗ 
thums in dieſen Tagen der esften Ständekammer zu Darmſtadt einen 
Proteft gegen den neuen Volksſchulgeſetzentwurf übergeben. Der Proteft 
tadelt in ſelbſtbewußter, dreiſter Manier den Schulgeſetzentwurf, derſelbe 
verfolge „weniger pädagogiſche als politiſche Zwecke“, die beabſichtigte 
Errichtung von Comm unalſchulen an Stelle der Confeſſions⸗ 
ſchulen findet ſelbſtoerſtändlich bei den Herren Pfarrern gar ke ne 
Gnade; „wahrhaft zum Etſtaunen“ erſcheint es den Proteſtirenden 
aber, „in welcher alle Rechte der Eltern vernichtenden Weiſe das Prineip 
des fog. ſtaatlichen Schulmonopols und des Schulzwanges vealiſirt werden 
ſoll.“ Es wird für einen Eingriff in die Rechte der Eltern 
erklärt, dieſelben zu zwingen, ihre Kinder erziehen und unterrichten zu 
laſſen in Schulen, „in denen ein Geiſt weht, welcher den religiöſen 
Anſchauungen und Erziehungsprineipien der Eltern widerſpricht, ja 
ſogar die freie Errichtung von Privatunterrichtsanſtalten 
jo zu erſchweren, daß dieſelbe beinahe unmöglich erſcheint“. Ebenſo 
iſt es im Sinne der Proteſtirenden eine Verletzung des Rechtes der 
Eltern, daß der Entwurf den religiöſen Orden das Recht, zu 
unterrichten und zu erziehen, verbieten will. Aus dieſen und einigen 
naheverwandten Gründen legen die Pfarrer Verwahrung gegen den 
Geſetzentwurf ein und erſuchen die erſte Siändekammer, denſelben ab» 
zulehnen. 5 a 

Deſterreich. 

u. Wien, 30. Jull. [Klerikale Hetzereien. — Epilog 
zu den Peſter Feſtlichkeiten.] Die innige Verbindung zwiſchen 
der rothen und der ſchwarzen Internationale tritt immer greller ans 
Tageslicht. Schon im Reichsrathe verwies der oberöſterreichiſche Ab⸗ 
geordnete Wickhoff auf die ſocialiſtiſchen Diatriben der Geistlichen in 
Rudigier's Diöcefe, die „uneingedenk des eigenen Anfangs die reichen 
Fabrikanten als Maſtbürger denunelren“. Jetzt iſt gar in Steier⸗ 
mark Biſchof Zwerger mit einem Hirtenbriefe aufgetreten, worin er 
die „gegenwärtige Empörung der Welt gegen Golt“ behandelt. Da 
erklärt der hochwürdige Herr unter anderm wörtlich: „Reichthum iſt 
nichts anderes, als Arbeitslohn, der von den Arbeitern verdient, 
ihnen aber nicht ausbezahlt wurde“. Ganz die Lehre der 
Communards und Pettoleuſen! — Die Feſtlichkeiten, die wäh⸗ 
rend der letzten Tage in Peſt zu Ehren der Weltausſtellungs⸗Jury 
ftattgefunden, haben nicht blos die altbewährte Gaſtfreundſchaft 
der Ungarn, ſondern auch ihr ſeltenes Geſchick, derartige Feſtivitäten 
in ebenſo imposanter wie herzgewinnender Weiſe zu inſcentren, auf's 
neue beſtällgt. In ihren Nachwirkungen aber wird ſich dieſe Feier zu 
einem Ereigniſſe von boher polltiſcher Bedeutung ſteigern. Zum erſten 
Male iſt hier die ſoclale Kluft vollſtändig überbrückt, die bisher noch 
immer zwiſchen beiden Reichshälften gähnte und die leider auch jede 
cosdiale Annäherung zwiſchen der Deak⸗ und der Verfaſſungspartei 
verhinderte. Von deutſcher Seite hat hier wohl niemals eine ernſte 
Reaction beſtanden: allein die Beſorgniß der Ungarn, daß die erſtarkte 
Verfaſſungspartei auch die centraliſtiſche Politik Schmerlings wieder 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, ben 1. Ynguf 8 


aufnehmen könnte, ſäte Argwohn und Zwietracht. Dieſe Gefühle 

werden hoffentlich ſchwinden, nachdem Miniſter Banhans Angeſichts der 

Vertreter der geſammten eivillfirten Welt von Japan bis Brafilien den 

Dualismus als eine feſtſtehende Thatſache anerkannt und den hohen 

5 1 Freundſchaft eines ſelbſtſtändigen Ungarn für Oeſterreich laut 
ont hat. 

Wien, 31. Juli. [Concurs.] Ueber das Bankhaus M. L. Fiſcher 
in Peſt if, wie die hieſige „Preſſe“ meldet, der Concurs eröffnet 
worden. Hier iſt, fo weit ſich bis jetzt überſehen läßt, der Ultimo 
ohne weſentſiche Störungen vorübergegangen, obwohl derſelbe an die 
Waarenbranche größere Forderungen als der Juni⸗Ultimo ſtellte. 

Wien, 31. Juli. [Die Wiener Sparkaſſe] hat, wie von 
zuverläſſiger Seite verlautetet, aus ihrem Depotgeſchäfte keine Verluſte 
erlitten; die Rückzahlungen werden von den Einlagen fortwährend 
überſtiegen. — Nach der „Neuen freien Preſſe“ hat der Bankverein 
das Project der Errichtung einer ungariſchen Escompte⸗ und Handels⸗ 
bank als dermalen unrealiſirbar bei Seite gelegt. Nach demſelben 
Blatte hat das Waagthalbahn⸗Conſortium wegen des Fallliſſements 
der Wechslerbank die abgeſchloſſenen Lieferungsverträge für aufgehoben 
erklärt und wären in Folge deſſen mehrfache Prozeſſe zu erwarten. 


Schweiz. 

Bern, 29. Juli. [Vertrag mit Rußland.] Heute hat der 
Nationalrath dem Niederlaſſungsvertrag mit Rußland gleich dem Stände⸗ 
rath die Raliſtcation ertheilt. In Folge dieſes Vertrages können die 
Bürger und die Unterthanen der beiden contrahitenden Staaten, ſowie 
ihre Familien, wenn fie den Geſetzen des Landes nachkommen, in jedem 
Theile des Staatsgebietes des anderen frei eintreten, ſich aufhalten, 
wohnen und ſich niederlaſſen. Sie können zum Wohnen und zum 
Handelsbetriebe Häuſer und Magazine in Beſitz oder Miethe nehmen, 
in Gemäßheit der Geſetze des Landes jede Art von Handwerk oder 
Gewerbe ausüben, mit den vom Geſetze geſtatteten Arlikeln Handel im 
Großen und Detail ſowohl ſelbſt als durch Agenten treiben. Sie 
zahlen die gleichen Steuern und genießen alle Rechte, Vergünſtigungen, 
Befreiungen, welche den Bürgern oder Unterthanen des eigenen Lane 
des oder den Bürgern und Unterthanen der meiſtbegünſtigten Nation 
zuſtehen. Der Vertrag bleibt 10 Jahre lang in Kraft vom Tage des 
Austauſches der Ratificationen an. Nochmals, wo bleibt der Nieder⸗ 
laſſungs⸗Vertrag mit Deutſchland? Des Ferneren behandelte der 
Nationalrath das Geſetz über Erhöhung der Beſoldung der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Beamten, über welches noch immer kein Einverſtändniß mit dem 
Ständerath erzielt iſt; daſſelbe wurde auch heute nochmals wieder an 
dieſen zurückgewiesen. (K. 3.) 


Italien 


Nom, 27. Juli. [Die Allocution. — Franzöſiſche Wall⸗ 
fahrten. — Die Politik des Vaticans. — Deputationen.] 
Die Allocution, welche Pius IX. geſtern gehalten hat, war einige 
Tage vorher bereits an die Nuntien im Auslande geſchickt worden, um 
fie den betreffenden Regierungen mitzutheilen. Beſondere Abſchriften 
waren auch an Msgr. Manning, Erzbiſchof von Weſtminſter, und an 
den Erzbiſchof von Poſen geſchickt worden. An die Pforten der römi⸗ 
ſchen Kirchen iſt die Allocution nicht angeſchlagen worden. Dieſe 
Weiſe der Veroffentlichung wird nur dann ergriffen, wenn es ſich um 
eine Encyelica handelt. — Im Vatican lebt man der feſten Webers 
zeugung, daß die franzöſiſchen Wallfahrer am 27. Juli oder Tags 
darauf hier eintreffen werden, und daß der Vertreter Frankreichs bei 
der italteniſchen Regierung in dieſem Augenblicke bereits gegen das 
von der Präfeclur in Perugia erlaſſene Verbot jeder irgendwie 
gearteten Wallfahrt nach Aſſiſt proteſtirt haben wird. Der Vatican 
geht dabei von der Behauptung aus, daß in Frankreich keine Cholera 
exiſtire, und daß die Seuche vorausſichtlich auch von den „hohen 
Herrſchaften“, die ſich nach Aſſiſt zu begeben gedenken, nicht eins 
geſchleppt werden dürfte. Unter dieſen „hohen Herrſchaften“ be⸗ 
findet ſich der General de Charette, von einer Abtheilung ſeiner Zuaven 
begleitet, Herr von Beleaſtel mit einem halben Hundert Mitglieder 
der Verſailler Aſſemblée und viele franzſtſiſche Ofſtziere, außerdem ein 
halbes Dutzend Biſchöfe. Dieſe fromme Sippſchaft wird ſich gemein⸗ 
ſchaftlich in Marſeille zu Schiff begeben und in Cioltaveechta landen. 
Im Vatican reibt man ſich die Hände; denn man glaubt, daß die 
italieniſche Regierung auch nicht im entfernteſten einen plauſiblen 
Grund auffinden könne, dieſen hochgeſtellten Leuten den Ginteltt ins 
italieniſche Gebiet zu unterſagen, was, wie man vorgiebt, gegen die Geſetze 
der Gaſtfreundſchaft und Freiheit wäre und diplomatiſche Verwicklungen 
im Gefolge haben könnte. Auf dem Bahnhofe in Terni angelangt, 
werden die frommen Franzoſen, vorausgeſetzt immer, daß Alles glatt 
abgeht, den Pllgerrock mit dem vom Papſte geſegneten rothen und 
weißberänderten Kreuze anlegen, daß ſie aus der Hand des Cardinals 
Barromeo in feiner Eigenſchaft als Präſtdent der erſten hieſigen Geſell⸗ 
ſchaft für die katholiſchen Intereſſen erhalten. Unter Vortritt einer 
großen Fahne mit dem blutenden und von einer Glorie um⸗ 
gebenen Herzen Jeſu wird ſich die Proceſſion in die Hauplkirche des 
Vaticans begeben und unterwegs dieſelben frommen Hymnen fingen, 
wie bei ähnlichen Gelegenheiten in Frankreich. — Der ſehr gut un⸗ 
tertichtete Correſpondent der „Trieſter Zeitung‘ ſtellt jedoch die Sache 
etwas anders und wie uns ſcheint, eniſchteden richtiger dar. Er fagt: 
Wenn es je noch eines Beweiſes dafür bedurft haben würde, daß bei 
Conflicten zwiſchen der clertcalen Partei und der Regierung die Pro⸗ 
vocatton in 10 Fällen 9 Mal von Seite der Clericalen ausgeht, fo 
dürfte folgender Vorfall den betreffenden Beweis liefern. Bekanntlich 
hat nämlich die Regierung die im Monat Auguſt gebräuchlichen, ſtets 
von mehreren Tauſend Perſonen beſuchten Wallfahrten nach Loretto 
und Aſſiſi, mit Rückſicht auf die hygteniſchen Verhältniſſe und die 
drohende Choleragefahr unterſagt und man hätte glauben ſollen, daß 
alle vernünftigen Leute der Regierung wegen dieſer Fürſorge nur dankbar 
ſein müßten. Anders aber unſere Clerlcalen, welche auf dieſes Verbot 
einen Plan geſchmiedet haben, deſſen Realifirung nach ihrer Berechnung 
der hieſigen Regierung entweder diplomatiſche auswärtige Verwicklungen 
zuziehen oder dieſelbe in den Augen der eigenen Bevölkerung discredi⸗ 
tiren würde. Unterſtützt durch die gleichen Geſinnungen ihrer Verbün⸗ 
deten in Frankreich haben dieſelben nämlich dahin gewirkt, daß eine 
große Anzahl franzöſiſcher Clericaler, Biſchöfe, Deputister, Senatoren 
und anderer einflußreicher und hochgeſtellter Perſönlichkeiten Frankteichs 
an der Spitze nach Italien komme, in deren Vereine man dann ver⸗ 
ſuchen will, die verbotene Wallfahrt trotzdem vorzunehmen. Die Bes 
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rechnungen unſerer Clericalen find. dabei folgende. Entweder beſteht 
die Regierung auf dem Verbote und führt die Aufrechthaltung nöthigen⸗ 
falls gewaltfam durch, und in dieſem Falle zieht fie ſich Verwicklungen 
mit Frankreich zu, oder dieſelbe verzichtet auf das Verbot und zieht ſich 
in dieſem Falle den gegründeten Vorwurf der Schwäche und Unter⸗ 
würfigkeit gegen Frankreich zu und disereditirt ſich ſomit ſowohl der 
eigenen Bevölkerung als dem Auslande gegenüber. Der Plan 
iſt, wie man ſieht, ganz fein, die Rechnung nicht übel, doch dürfte 
die Haltung der Regierung in dleſem Falle einen Strich durch die⸗ 
ſelbe ziehen. Weit entfernt nämlich, ſich durch die angedrohte Demon⸗ 
ſtration einſchüchtern zu laſſen, hat die Regierung im Gegentheil das 
betreffende Verbot der Wallfahrten verſtärkt, indem fie die Präfectur 
anxief, dieſelbe nöthigenfalls mit Waffengewalt zu verhindern und die 
ſich dem Verbote Widerſetzenden ohne jedwede Rückſicht anf ihre 
Stellung und Nationalktät als Störer der öffentlichen Ruhe 
nach der vollſten Strenge der Geſetze zu behandeln. Gleichzeitig hat 
aber der Miniſter des Aeußeren eine Note nach Paris gerichtet, worin 
er die Pläne der franzoͤſiſchen Clerlcalen aufdeckend im Vorhinein jede 
Verantwortung der italieniſchen Regierung ablehnt für Maßregeln, die 
fie gegen muthwillige Geſetzverletzung durch franzöſiſche Staatsange 
börige anzuwenden gezwungen ſein würde. Angeſichts dieſer eniſchie⸗ 
denen und klugen Haltung der hieſigen Regierung werden es ſich viel⸗ 
leicht unſere Clericalen doch überlegen, ihre perfiden Pläne auszuführen, 
und ſollten fie es doch thun, fo werden blos die Schuldigen die Folgen zu 
tagen haben. — Vor ungefähr 8 Tagen empfing der Papſt den Rector des 
Prieſterſeminars in Belgien, der Sr. Heiſigkeit im Namen des Biſchofs 
von Lüttich die Summe von 60,000 Franes überreichte und dleſen 
zejpectablen Beitrag zum Peterspfennig mit der Exöffuung begleitete, 
daß auch in Belgien die feierlichen Wallfahrten begonnen hätten, um 
die Befreiung des Stellvertreters Chriſtt aus ſeiner Gefangenſchaft und 
den endlichen Triumph deſſelben über die Revolutſon zu erflehen. 
Gleichzeitig empfing Pius IX. eine Anzahl Polen, die von einem 
Abbé vorgeſtellt wurden, der ſich ſeit einiger Zeit abwechſelnd in Ci⸗ 
vitavecchla aufhält, um Studien über die Politik des Abwartens, des 
dolce far niente zu machen, oder hier in Rom unter ſeinen Lands⸗ 
leuten für Adreſſen und Proteſte zu agitiren, wodurch er hofft, es mit 
der Zeit zu einem Biſchofsſitze zu bringen. Das Häuflein, an deſſen 
Spitze der Herr Abt aus Polen in den Vatican zog, war jedoch nur 
ein ſehr unbedeuiendes und wird dem heiligen Vater nicht beſonders 


imponirt haben. N 5 
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Paris, 28. Juli. [Gebete. — Wallfahrerei. — Rück⸗ 
forderung des Kirchenvermögens.] Das Organ des „Gene: 
ralraths der Wallfahiten in Frankreich“, der „Pelerin“, kündigt an, 
daß der Papſt dreitägige allgemeine Gebete (für den 12., 13. und 
14. Auguſt) angeordnet hat. Die Föderation der katholiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Rom und der franzöſiſche „Generalrath der Wallfahrten“ 
waren nämlich bei dem Papſte eingelommen, drei Tage feſtzuſetzen, an 
welchen das gläubige Volk auf ſpecielle Weiſe für den Trlumph der 
Kirche beten ſolle, und dieſer beantwortete das Geſuch folgender 
Maßen: 

. 1 Wille zu beten iſt lobenswürdig; er iſt ſelbſt nothwendig, beſonders 
in der gegenwärtigen Zeit. Denn die katholiſche Kirche wird von allen 
Seiten in Verwirrung geſetzt, und überall iſt ſie den Angriffen der Hölle 
Preis gegeben. Bitten wir alſo Gott, damit er ſeine Kirche von den Fall⸗ 
fene ibrer Feinde und dem Schwert ihrer Verfolger befreie. Möge Gott 
eine Gläubigen ſegnen, möge er über ſie den Geiſt der Gnade und des 
Gebetes ausbreiten und möge es ihnen endlich vergönnt ſein, die Stimme 
u hören, welche dem Winde und dem Meere gebietet und die nach den 
türmen die Ruhe zurückführt. Pius IX., Papſt. 
Unſer ſehr heiliger Vater der Papſt Pius IX. hat in ſeiner Audienz 
vom 30. Mai 1873 den 12., 13. und 14. Auguſt als die Tage feſtgeſetzt, wo 
die öffentlichen Gebete ſtattzufinden haben; dieſe von ihm feitgejegten Gebete 
ſind die Litaneien der Heiligen. Seine Heiligkeit geruhten, für jeden Ta 
allen Gläubigen, welche mit Frömmigkeit pieſelben recitiren, einen Ablaß 
von ſieben Jahren und einen vollſtändigen Ablaß denen zu bewilligen, welche 
ſie jeden der bezeichneten Tage recitiren, und der, ſei es an einem dieſer 
Tage, an Mariä Himmelfahrt oder an einem Tage der Octapfeier wirklich 
zerknirſcht und nach Be'enntniß ihrer Sünden das heil. Abendmahl empfan⸗ 
gen werden. Conſtantin, Cardinal⸗Vicar. 
Wie ſchon gemeldet, iſt der Hauptwallfahrtsort dieſes Jahr La Sa⸗ 
lette bei Grenoble. Der Biſchof dieſer Stadt hat bereits einen Hitten⸗ 
brief über die dortigen Feierlichkeiten erlaſſen. Derſelbe ordnete u. A. 
an, daß die vom Papſt angeordneten Gebete am 12., 13. und 14. 
Auguſt in allen Kirchen ſeiner Dlöceſe gehalten werden. Der Biſchof 
ſelbſt wird am 14. Abends in La Salette ankommen, um den ver⸗ 
ſchiedenen Feſten der Octavfeier der Mariä Himmelfahrt anzuwohnen. 
Die Parlſer Pilger gehen den 18. nach La Salette, wo zur nämlichen 
Zeit Pilger aus allen großen Städten Frankreichs erwartet werden. 
Die feierliche Ueberlteferung Frankreichs au die h. Jungfrau Marta 
wird am 21. Auguſt ſtattfinden oder vielmehr erneuert werden. Die 
heiligen Orte, nach denen dieſes Jahr gewallfahrt werden ſoll, find 
zahllos. Der „Pelerin“ zählt dieſelben alle auf, darunter Notre Dame 
de Lieſſe, Sainte Radegonde de Poitiers (dieſer Wallfahrtsort, der 
ganz neu iſt, wird von dem „Pelerin“ folgender Maßen befür⸗ 
wortet: Seit 13 Jahrbunderten hat eine ununterbrochene Reihe 
von Wundern feine Macht bewieſen und ohne auf das Mittel⸗ 
alter hinaufzuſteigen, haben wir gefehen, wie die Invasion 1871 
vor der Sainte Radegonde ſtehen blieb), Notre Dame de Ceignee, 
Nolre⸗Dame de Puy, Notre⸗Dame de Grace zu Cambrai, Notre⸗Dame 
des Miracles zu Saint Omer, Notre⸗Dame du Treilles zu Lille, die 
Ermitage de Mont⸗Ciel zu Lons⸗le⸗Sulnier, der Mont⸗Rolland zu 
Dole, Saint Romain zu Saint Lupiein, Notre Dame de Baur 
zu Poligny, Notre⸗Dame de Miége (wo, wie der „Pelerin“ fagt, die 
h. M. noch alle Tage Wunder vollbringt) u. ſ. w. Durch dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Wallfahrten, bei welcher natürlich wieder für die Befreiung 
des Papſtes und die Rettung Frankreichs gebetet werden wird, hofft 
die Geiſtlichkeit den religlöſen fo wie den polttiſchen Fanatismus wach 
zu rufen und es dahin zu bringen, daß der Aberglaube Frankreich in 
einen neuen Krieg ſtürzt. Selbſtverſtändlich leiten die Jeſuiten alle dieſe 
Intriguen, und fie hoffen, daß, wenn der Augenblick gekommen iſt, 
wo die clericalen Maſſen hinreichend fanatiſirt find, um ein neues 


Krlegsgeſchrei zu erheben, die Liberalen und Republikaner 
nalo genug ſeien, um in daſſelbe einzuſtimmen. Mit dem 
22. Auguf, wo der große Wallfahrtsmonat abläuft, werden die 


diesjährigen Wallfahrten keineswegs beendet fein. Schon jetzt bat Bra⸗ 
vard, Biſchof von Contancy und Avranchy, eine neue allgemeine Wall⸗ 
fahrt ausgeſchrieben, die vom 4. September bis zum 5. October nach 
der heiligen Stätte des Erzengels Michael, die ſich auf dem in der ge⸗ 
nannten Didcefe liegenden S. Michaelsberg befindet, Statt finden ſoll. 
Der Papſt hat dieſe Wallfahrt natürlich gutgeheißen. Was die Mont⸗ 
martre⸗Kirche anbelangt, fo ſcheint der Grundstein zu derſelben noch 
dieſes Jahr gelegt werden zu ſollen. Die Kirche wird bekanntlich dem 
heil. Herzen Jeſu gewidmet und der Erzbiſchof von Paris, Mſgr. Gui⸗ 
bert, der bekanntlich dieſes Unternehmen ins Leben gerufen hat, begiebt 
ſich nächſten Donnerstag nach Paray⸗le⸗Monta!, um ſich an dieſem 
heiligen Orte zu infpiriten. Er wird nächſten Montag in Paris zurück 
fein, und die Arbeiten — die Vorarbeiten find bereits beendet — ſollen 
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geht jetzt mit dem Gedanken um 
vor der Revolution beſaß, zurück zu fordern. Das „Untoers“ macht da⸗ 
mit heute den Anfang. Es verlangt zwar nur, daß die Behörde durch 
die Anwendung irgend eines der beſtehenden Geſetze der Kirche einen 
Altar zurückerſtatte, der 1793 aus der Kirche St. Möry geſtohlen 
worden ſei — dieſelbe war aber bekanntlich von der damaligen Re⸗ 
gierung geſchloſſen und die Gegenſtände, die fie enthielt, verkauft worden 
— und heute einem Weinwirth der Rue St. Marlin als Schenktiſch 
diene, aber man kann mit Sicherheit darauf rechnen, daß, wenn mit 
dieſer Forderung durchgedrungen wird, man bald alle nach 1789 ein⸗ 
gezogenen Kirchen und Klöfter zurückfordert und damit ein gewaltiger 
Schritt zur Rückkehr zum alten Regime geſchehen ſein wird. (K. Z.) 

O Paris, 30. Juli. [Die Nationalverſammlung!] hat 
geſtern ihre letzte Sitzung vor den Ferien gehalten. Hauptgegenſtand 
der Tagesordnung war die Berathung über die beiden Verträge mit 
England und Belgien. Die Kammer war aber zu mäde, um ſich in 
lange Erörterungen einzulaſſen, und die Verträge wurden nach ſehr 
kurzer Discuſſton votitt. Damit hat die Nationalverſammlung, indem 
fie zu der Handelspolltik des Kalſerreichs zurückkehrte, die letzten Spuren 
eines Syſtems beſeilfgt, welches ihr nur durch den übermächtigen per⸗ 
ſönlichen Einfluß Thiers' aufgedrungen worden war, und das große 
Publikum wird ſich über dieſe letzten Leiſtungen der Landesverkretung 
nicht beklagen. Zum Schluſſe der geſtrigen Sitzung, die im Ganzen 
nur eiwa eine Stunde dauerte, verlas de Broglie eine Botſchaft Mac 
Mahons, die weder von den Depulirten, noch überhaupt von der öffent⸗ 
lichen Meinung erwartet wurde, da nach der bisherigen Praxis 
ſolche präſidentielle Kundgebungen nur beim Beginn der Seiflon 
ſtattzufinden pflegien. Die Bolſchaft iſt dannach angethan, einen 
guten Eindruck zu machen, obwohl man ihr vorwerfen könnte, daß 
fie im Grunde nicht viel ſagt. Die Kammer ſagt der Präfldent der 
Republik kann ohne Beſorgniß in die Ferien gehen, denn die Regie⸗ 
rung ſteht für die öffentliche Ordnung ein. Mac Mahon beglückwünſcht 
ſich zu dem guten Einverſtändniß, welches zwiſchen dem Cabinet und 
der Mojorität beſteht, und welches die Etledigung wichtiger Geſetz⸗ 
vorlagen, beſonders der Armeeorganifation ermöglichten. Der größte 
Theil der Botſchaft hat dann Bezug auf die eben bewerkſtelligte 
Räumung der öſtlichen Landestheile. Hier ſpendete Mac Mahon ſowohl 
der Bevölkerung dieſer Landestheile als auch Herrn Thiers ein Lob, 
welches für den letzteren etwas wärmer hätte ausfallen können. Zum 
Schluß wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die neue Lage Frank⸗ 
reichs ihm erlaube, aufrichtige fleundſchaftliche Beziehungen zu allen 
fremden Mächten zu unterhalten, den theuer erworbenen Fireden zu 
erhalten, ſagt der Marſchall, iſt unſer erſtes Bedürfniß, und unſer 
feſter Eniſchluß. 

Im Ganzen wurde die Verleſung der Botſchaft von der Kammer 
mit Beifall aufgenommen; am wenigſten befriedigt zeigte ſich die Rechte, 
die in der That nicht ganz ihre Rechnung gefunden. Wle die „Re⸗ 
publique frangatſe“ heut mit Genugihuung hervorhebt, beſteht ein 
weſentlicher Unterſchied zwiſchen der Botſchaſt vom 25. Mai und der 
geſtrigen. Die erſtere begann mit einer wahren Verherrlichung der 
Verſammlung als Bollwerks der bedrohten Gefellichaft, und richtele fi 
in den ſchärfſten Ausdrücken gegen die radicale Partei, welche die Rub 
aller Völker in Gefahr bringe. Dergleichen Aeußerungen find in der 
That diesmal unterblieben, und es findet ſich in der Botſchaft nichts, 
was an die jüngſten heftigen Auslaſſungen verſchiedener Cabinelsmit⸗ 
glieder oder an die veactionären Tendenzen der monarchiſtiſch⸗clerlealen 
Mehrheit erinnerte. Die innere Politik iſt mit der größten Vorſicht 
behandelt und Mac Mahon wird durch dieſe Botſchaft einen Theil der 
verlorenen Achtung wieder gewinnen. Man bat nicht verſäumt, fir 
ſchnellſtens zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Heute früh find 
Abzüge an allen Straßenecken angeſchlagen; es verdient bemerkt zu 
werden, daß dieſelben als Ueberſcheift die Worte „Republique frangaiſe“ 
tragen, welche de Broglie bekanntlich jüngſt bei Anheſtung ſeiner Rede 
ausgelaſſen hatte. 

[Die radicale Linke,] Union républicaine, iſt geſtern Abend 
zu einer Abſchiedsverſammlung zuſammengetreten, und hat ein Protokoll 
aufgenommen, welches gewiſſermaßen eine Antwort auf das Ernoul'ſche 
Geſetz enthält. Dle Union erklärt, daß ſeit dem 24. Mal die 
republikaniſche Geſinnung ſich im Lande noch befeſtigt habe, daß die 
republikaniſche Partei alſo in ihrer bisherigen Haltung verharren, und 
mit allen geſetzlichen Mitteln gegen die Begünſtiger der Reſtauration 
ankämpfen, alle deren Intriguen und Complotte dem Lande denunciren 
und im Allgemeinen für den Tag der Wahlen die Nation in ihrer 
Anhänglichkeit an die Republik befeſtigen müßte. Die Deputirten 
werden ſich mit vollem Zutrauen in die Erklärung des erſten Beamten 
der Republik zu ihren Wählern begeben, und die Ferien benutzen, 
um für ihre Ideen Propaganda zu machen, d. h. vor allem die Noth⸗ 
wendigkeit der Kammerauflöſung ihnen darzuthun. — Sollte alſo die 
Feriencommiſſton gegen die Deputirten, welche die Auflöſung predigen, 
einzuſchreiten ſuchen, fo tft fie durch dies Manifeſt der äußerſten Linken 
in Kenniniß geſetzt, was ſie zu thun haben wird, Die radicale Linke 
hat in der geſtrigen Verhandlung auch einen Parteiausſchuß, ver fie 
während der Ferien vertreten wird, ernannt. 

[Aus den Departements] laufen immer zahlreichere Beweiſe 
der Sympathie für Thiers ein. Der Bürgermeiſter von Epinal ha 
geſtern früh an den Expräſidenten ein Telegramm gerichtet, worin er 
meldet, daß die Bewohner von Epinal im Augenblick der vollen⸗ 
deten Räumung ſich beeilen, ihre lebhaften Dankſagungen an Thlers 
zu richten. 

[Der ehemalige Präſident des Corps législatio 
Schneider hat, wie es heißt, die Conceſſton für alle neu anzufer⸗ 
tigenden Geſchütze der franzöſiſchen Armee erhalten. In den Werk⸗ 
ſtätien des Renſot hertſcht gewaltige Thätigkeit. Das zur Anwendung 
kommende Modell iſt das des General Frebolt. 

Spanien 

Madrid. [Cabrera.] Die „Igualdad“ meldet: Wir willen 
poſulo, daß Cabresa demnächſt nach Spanſen kommen wird, er hat 
ſich mit Don Carlos verſöhnt, und Angeſichls des traurigen Anblickes, 
den wir Europa geben durch unſern Zwieſpalt und unſere Armfelig- 
keit, wird er ſich an die Spitze der Carliſten ſtellen und den Krieg 
ins Herz unſeres unglücklichen Vaterlandes tragen. Er wird begleite 
fein von allen carliſtiſchen Dffi;iven und Generalen, die bis jetzt nich: 
am Siege theilnehmen wollten, weil fie die Haltung des Don Carlos 
und feiner Rathgeber mißbillkgten. Wir willen ebenfalls, daß eine 
große Anzahl von Oſſtzieren in Disponibilität bereits abgereift iſt, um 
ſich dem alten Cabecilla zur Verfügung zu ſtellen. Es ſcheint, daß 
man bedeutende Summen zur Verfügung hat, um den Bürgerkrieg 
mit großem achdruck zu führen. 

[Francisco Sanz.] Aus der tapferen Vertheldigung des Forls 
von Eſtella gegen die Carliſten wird unter Anderm folgender Zug 
von dem Verhalten des Militär⸗Commandanten Oberſt⸗Lieutenanis 
D. Francisco Sanz erzählt: Der Eifer, den die Banden an den 
Tag legten, um den Platz zu erobern, der während des fiebenjährt- 
gen Krieges die Hauptſtadt des Prätendenten war, iſt kaum zu be⸗ 
ſchreiben: petroleumgeſüllte Bomben wurden geſchleudert, aus den 


dann ſofort in Angriff genommen werden. Die ultra montane Partei] nächſten Häuſern und Barrikaden ein mörderiſches Kanonen⸗ und Ge⸗ 
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„das Eigenthum, welches die Kirche 


% Vigilante“ hißte die rothe Flagge auf; das deutſche Schiff fragt de der 


wehrfeuer eröffnet. Auch an Verlockungen und 
Dorregarath und Perula es nicht fehlen, um die Handooll zan ließe 
Uebergabe zu bewegen; dieſe aber, und zumal der Oberstes Pieter 
wieſen Alles zurück. Viermal kamen Parlamentäte zu ih enant San; 
ftellten ſich als ſolche Dorregaray und Perula felber ein 10 1 und dulet 
des Oberſlteutenants. „Franz, ergieb Dich“, ſagte diefe der Gattin 
loren.“ Der Mann antwortete: „Antonſa, entferne 
lich, ſonſt muß ich dich erſchießen laſſen, und wenn meine S . 
nicht den Muth dazu haben, fo werde ich es ſelbſt thun.“ oldaten 
ſagte ihm Dorregaray: „Denken Sie an Ihre Lage, N 
kammen nicht und können nicht hieher kommen,“ und die n 
Commandanten lautete: „Entfernen Sie Sich unverzüglich wort dez 
mentäre werden nicht mehr angenommen, auf Jeden, der Paila⸗ 
Fort nähert, wird geſchoſſen, und wenn der Widerſtand un de 
werden ſollte, ſo zünde ich ſelbſt die Pulverkammer an.“ 1 0 
kannt, daß die Carliſten trotz ihrer großen Uebermacht das 50100 bee 
zu nehmen vermochten und bald darauf auch in der Stadt nicht 
welche fie beſetzt hatten, nicht mehr zu bleiben wagten. ſelbf, 
Madrid, 26. Zul. [Die Wegnahme des „Vigilan te 
durch „Friedrich Carl.“] Ueber die Wegnahme des wk 
Dampferd durch „Friedrich Carl“ ꝛc. bringt der Madrlder Su 
vom 26. nachſtehende zutreffende Darſtellung aus Carthageng: ela 
Als der Dampfer „Vigilante“ den Hafen von Carthagena verlieh 
ihn die deutſche Fregatte „Friedrich Carl“ an und verlangte die Flagg 


hielt 
Art vieſes Banner ſei. Der „Vigilante“ antwortete: das bes elch 
Murcia; der Commandant des „Friedrich Carl“ erwiderte, daß diese 10 
in den Meeren unbekannt ſei, und fragte nach dem Commandante 
Schiffes. Der Dampfer antwortete, daß er keinen habe, daß die Bemann 
ſich dieſes Schiffes bemächtigt habe, mit dem fie einen Auftrag auszurichte 
im Begriff ſtebe; der deutſche Commandant wies darauf hin, daß ein Shin 
unter ſolchen Umſtänden ſich die Fahrt nicht geſtatten dürfe und fordern 
die Bemannung auf, ſich an ſein Bord in Haft zu begeben. Dieſe gehorchte 
und ſofort wurde der „Vigilam“ mit deutſcher Bemannung perſehen; 990 
Dampfer ward alsbald nach Gibraltar geſchickt, wovon die engliſche Fregatte 
„Triumph“ in Kenntniß gelebt wurde und bei der Fahrt vor Almeria auh 
die deutfche Fregatte „Eliſabeth“ benachrichtigt werben follte. a 
Während die Dinge fo ftanden, ging der preußiſche Conſul (Spoktorm) 
in Carthagena an Bord des „Friedrich Carl“ umterbeffen begann in pr 
Stadt die Erregung der Gemüther und bildeten ſich Gruppen, welche den 
Kopf des Conſuls und feiner Familte verlangten. Jetzt ſchickte der Conſul 
von Griechenland, Bruder des preußiſchen, ein Boot an die Fregatle um 
ſeinen Bruder von dem, was in Cacthageua geſchab zu benachrichtigen, um 
ihn zu bitten, er möchte an Bord bleiben, da fein Leben in Gefahr schweben 
hierauf ſprach der griechiſche Conſul mit General Contreras und ſtellle ihm 
den ſchweren Conflict vor, der hervorgerufen werden könnte, wenn er das ol 
nicht im Zaum halte und dieſes ſich irgeud welchem Exoeſſe hingäbe. Der 
neral Contreras entgegnete, wenn Preußen ſich erlaube, einen Beamter 15 
murcianiſchen Cantous de verhaften (auf dem „Vigilante“ befand fih Ir 
tonio Galpez, Chef der Land⸗ und See: Streitkräfte des marcianiſchen Gan 
tons), jo befinde ſich dieſer vollſtändig im Recht, P N 
klären (wörtlich); der Conſul unterließ es, auf dieſe unſianige Erklärung 
irgend weitere Vorſtellungen zu machen, und war nur darauf bedacht, feine 
Rettung zu ſuchen da das Volk bereits feinen Kopf verlangte, wenn es fi 
mit dem des preußiſchen Conſuls nicht leicht machen laſſe. Nach großen An: 
ſtrengungen gelang es ihm, ein Boot zu bekommen, mit welchem er nach 
dem Eingang des Hafens fuhr, wo er den Widerſtand der Maikoſen zu 
überwinden Hatte, bis ſie ihn zum Friedrich Carl“ führten, wo er ſich ent: 
lich mit feinem Bruder vereinigen konnte. = 
Inzwiſchen hatte der Pöbel in Erfahrung gebracht, daß die Frauen der 
Herren Confuln ih in Portman, einem Oerkchen 3 Meilen von Carthageng, 
befinden. Die Raſenden ſetzten ſich dorthin in Bewegung, um jene un 
ſchuldigen Frauen gefangen zu ‚nehmen. Zum Glück rechtzeitig gewarnl 
konnten ſich dieſe auf einen engliſchen Dampfer flüchten, der mit ihnen dee 
Ereigniſſe abwarten und im äußerſten Falle nach Oran fahren ſollle. Jie 
Maſſen zum zweiten Male betrogen, ſuchten die Kinder der beiden Hau 
Spottorno, die fie in Carthageng glaubten. Schließlich wollen ſte 
Haus der genannten Herren in Brand ſtecken, auf deſſen Balkonen m 
den erſten Augenblicken an die Flaggen von Rußland, Preußen und Griechg 
lad wehten, der Länder, welche die Herren Spottorno vertraten. 
Während dieſer Vorgänge war eine Commiſſion au Bord ver Fregalı 
gegangen, zuſammengeſetzt aus den Herren Carvajal, Santalle und den 
Seeretär des Wohlfahrtsausſchuſſes, Moya, welche mit dem Commandanteh 
verhandelten und ihn baten, die Verhafteten frei zu geben. Der Comm: 
dant weigerte ſich deſſen anfangs, nachdem er mit dem engliihen Comme | 
dore, der auch ein Kriegsſchiff in jenen Gewäſſern befehligte, dem Lieufe 
nant und dem Commandanten der „Eliſabeth“ Rath gehalten hatte. Der 
Commandant erklärte der Commiſſion feinen abſchlägigen Beſcheid und kin 
digte ihr am, daß er auf die erſte Bedrohung ber Intereſſen ſeines Conſus 
in den Hafen einlaufen und das Feuer gegen Carkagena eröffnen würde. 
Die wiederholten Bit en des Herrn Spotlorno, der feinem Lande dy 
chweren Conflict eriparen wollte, beſiegten jedoch den Wiperſtand des Com: 
mandanten, Er ließ die Gefangenen unter gewiſſen Bedingungen fe 
welche ſchriftlich gemacht und von beiden Theilen unterzeichnet wurden 
folg N über den man übereinkam, war in feinen Hauptbeſtimmungeh 
olgender. 8 ; 
1) Bis 75 28. wird kein Schiff Carthagena verlaſſen. Von dieſem Lt 
an ſollen ſie es thun können, wobei fie ſich jedoch den Evenkualitäten 
ziehen werden, welche die den Commandanten der Schiffe von ihren h 
tiven Regierungen ertheilten Inſtructionen veranlaſſen können. 2) Die 
ſtändiſchen verſprechen, das Leben und den Beſitz aller in Carſhagem aal 
nenden fremden Unterthanen zu achten. 3) Galvez und die üß rien Un 
hoͤrden des Cantons erklären für gute Priſe die des Dampfers „Big 
weil er eine unbekannte Flagge aufhißte. 
Dieſer Vertrag wurde einerſeits von 


reußen den Krieg zu er: 


— 


xtra dem Commandanten und SW 
nant des „Friedrich Carl“, dem engliſchen Commodore und dem Conſul bol 
Preußen, andererſeits von den Herren Galvez, Carvaſal, San Valle ud 
Moya unterzeichnet. Joel 

Nach der Unterzeichnung kamen die Gefangenen, nun frei, in Beglellung 
der Commiſſion und eines der Herren Spotlorno an's Land, wo jie Mi 
lebhaften Freudenbezeigungen empfangen wurden. Ei 

Der Conſul von Preußen blieb an Bord ver Fregatte, von wo et mit 

feiner ganzen Familie nach Madrid gehen wird (Mt ſchon eingetroffen, 

Nachträglich haben wir erfahren, daß eingehender Bericht von den Bo 
gängen an die Geſandten von Preußen, Rußland und England eingeſandt 
worden iſt. Dieſe werden ihre Regierungen befragen und deren Antwort 
muß eine hierzu abgeordnete Perſon an Bord der Schiffe bringen. 

Der vorstehende Bericht ſcheint zuverläſſig zu ſein und iſt ausleſcheng 
orlenttrend. Die Feſinahme des ſpaniſchen Schiffes ſelbſt ſcheint um 
allerdings auch jetzt noch nicht nöthig geweſen zu fein. Aber man u 
dem Capitän des deuſſchen Schiffes das Zeugniß nicht verſagen könn 
daß nachdem die Fefinahme einmal erfolgt war, er mit Energie M 
Umſicht vorgegangen if und das Seinige in einem ollerdings inmill 
einer wunderbaren Situation getroffenen Uebereinkommen mit den Ji 
transigenten gethan hat, um Leben und Perſon der Angehörigen Otulſh⸗ 
lands und fremder Staaten zu ſchützen. 


roßbritannien. 

London, 20. Jull. [Der Sclavenhandel in Zanzibar 
und Abeſſinien.] Der offielelle Schriſtwechſel über die Mies 
Sir B. Frere's nach Zanzibar iſt geſtern im Druck erſchienen. 5 
merkenswerth iſt daraus namentlich ein Schreiben, worin Frere auf DIE 
„andern Verzweigungen des Sclavenhandels“ als nach Zanzibat ihr 
weiſ, auf den Handel nach Nenypien, Tunis, Tripolis, der Thien 
welcher ſehr in der Zunahme begriffen und dem menſchlichen Leben h | 
fo verderblich ſei wie der Sclavenhandel über Zanzibae. Das Wen 
bezugsfeld für dieſe Sclaven, die meiſt zum häuslichen Dienft e, 
werden, ſagt er, ſei Abeſfinien. Die Gräuel des Selaventrandp 1 
ſcheut ſich Frere nochmals zu beſchrelben; fie kommen den ſchon wie 25 
holt geſchilderten in jeder Beziehung gleich. Sehr wenige Stlaven 115 
den von Eltern und Verwandten gegen Geld erkauft; noch ihn 
werden in Zahlung für Schulden angenommen. Bei Weltem die 1 
werden mit Gewalt aus ihrer Heimath geriſſen. Entweder die Sela 


äufigen Kriege zwiſchen einzelnen Stämmen, 
mit Waffen und Munition zu verſehen, 
Krieges durch Annahme von Sclaven 
(8 ſchadlos halten, oder es werden wohlgeplante Razzlas 
g ch Sclavenhänder ſelbſt oder auf deren Antrieb durch 
Häuptlinge. Ueberhaupt iſt der Selavenhandel bewundekungs⸗ 
Einzelne Selavenhändier haben ſich in gewiſſen 
sthellen eine förmliche Suzerainetät erworben und laſſen ſich daſelbſt 
ER „ders in den Weg kommen. Diefe Gebiete beuten fie ab⸗ 
Nieman bei dae echt au. Der mächtigste dieſer Sclaveniäger iſt Abu 
Bec ohen desen Erlaubniß Niemand die Straßen nach Schoa und dem 
dien Abeſfinten betreten kann. Einen höchſt e sl auf 
Sittlichkeit der aftikaniſchen Stämme hat die Verbreitung der olto⸗ 
85 ben Flagge ausgeübt. Sie wird weſentlich zum Schutze des Menſchen⸗ 
handels benutzt, und die Sheiks haben ſich fogar im ma e Hinblick 
auf die Vorthelle, welche die tütkiſche Fahne ihnen im Sclavenhandel 
av ahnt, zur Annahme derſelben verſtanden. Die unmittelbar mit dem 
Mienſchenfang und dem Menſchenhandel ſich befaſſenden Leute find meiſt 
thierte Subjecte, die ſich in der eiviliſtrten Welt nicht zeigen dürfen. 
Be nd jedoch nicht die treibenden Kräfte im Sclavenhandel, fon: 
on 92 Werkzeuge. Die eigentliche Seele des Handels find wohl⸗ 
Beh de und angeſebene, durchaus clotſiſirte Kaufleute in den Handels⸗ 
1 05 unter denen das Uebel weit verbreiteter iſt, als man ahnen 
Me. Frere hat verſichern hören, daß es keinen größeren Handels⸗ 
i gebe, der mit Alepandtia in Geſchäkisverbindung ſiehe und nicht 
en ich mittebar oder unmittelbar am Sclavenhandel ſich betheilige. 
1 85 find im Innern gangbare Münze, und er muß ſich unter be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen dazu verſtehen, ſie an Zahlungsſtatt anzunehmen, 
wenn er überhaupt Geſchäfte betreiben will. Hier iſt es, nach Frere s 
Anſicht, an England, einzuſchreiten: daß England ſich gegen Abeſſinten 
ſo gleichgültig verhalten hat, iſſt weſentlich an der Verbreitung des 
Uebels ſchuld. Denn wenn England daſeſbſt ſeinen Einfluß energiſch 
zur Geltung brächte, könnte der Menſchenhandel nicht fortbeſtehen. 
Allein England habe lange gezaudert, ehe es in Abeſſinien ſich 
einmiſche. Und gerade als es ſich daſelbſt Einfluß vorſchafft hatte, 
wich es zurück und überließ das Feld den Sclavenfängern. Nicht nut 
im Hinblick auf den Sclavenhandel hält Ste Bartle dies für eine ver⸗ 
kehrte Politik. So lange England Indien beſitzt und behalten will, kann 
ihm Abeſſinien nicht gleichgültig ſein, denn die Straße nach Indien kann ein⸗ 
mal durch jenes Land führen. Das christliche Bekenniniß der Be⸗ 
wohner iſt ein welterer Anziehungspunkt für das chriſtliche England, 
um ſo mehr gerade dieſer Umſtand den mohammedaniſchen Nachbarn 
ein Grund zur Verfolgung mehr erſcheint. Und ſchließlich auch als 
zukhuftiger Handelsplatz iſt Abeſſinien wichtig. Allerdings nicht, ſo 
lunge das Reich in Stücke zerſchnitten bleibt; aber iſt es erſt einmal 
unter Einer Hand ftiedlich vereinigt, dann muß es ein wichtiges Land 
werden. Was Noth thut, iſt nicht eiwa wieder eine koſtſpiellge Expe⸗ 
dition, ſondern nur ein wohlorganifiter Conſulardienſt. England muß 
ſich als mächtiger, aber unparteiiſcher und nicht materiell intereſſirter 
laat in's Mittel legen, und Sir B. Frere zweifelt nicht daran, daß 
es ihm mit verhältnißmäßiger Leichtigkeit gelingen werde, den Menſchen⸗ 
handel zu unterdrücken. Uns ſcheint es, daß Frere es mit dem Be: 
griffe Abeſſinien nicht ſehr genau nimmt. Das eigentliche Abeſſinien, 
welches zum Theil von der engliſchen Armee durchzogen und auf kurze 
Zeit dem engliſchen Einfluſſe unterworfen wurde, liefert keine aus⸗ 
nehmend große Zahl von Sclaven. Es find bauptſächlich die ſüdlichen 
und füdweſtlichen Länder, wie Schog und Gurague, in welchen der 
Selavenraub betrieben wird; doch auch hier hat er nachgelaſſen, wie 
noch mehr an der Nordgrenze. 


London, 29. Juli. [Assez du Schahl] tief ein Pariſer, 
als ex ſich unmittelbar nach der Abreife des Königs der Könige auf 
dem Boulevard niederließ, um ein Gläschen Abſinth zu trinken. Assez 
du Schah! haben auch wir in London gerufen, nachdem er eine 
Woche unter uns geweilt. Settdem wurde er auf franzöſiſchem und 
haliniſchen Boden feſtlich bewirthet, und das Feſtprogramm, das ihm zu 
Ehren in Wien entworfen wurde, woſelbſt ex heute mit 101 Kanonenſchüſſen 
empfangen werden ſoll, ſcheint alle Ehren in den Schatten ſtellen zu 
wollen, die ihm an den übrigen Höfen zu Theil geworden. Weshalb 
gerade bieſem orlenkaliſchen Fürſten, deſſen Rolle halb ausgeſpielt iſt, 
aller Often fo große Aufmerkſamkeit erwieſen wied, darüber mögen die 
Geſchichtsſchreiber der Zukunſt ſich nach Belieben die Köpfe zerbrechen, 
aber überraſchend wäre es nicht, wenn ihm ſelbſt darüber der Kopf zu 
ſchwindeln anfinge und er in ſein ſandiges Reich mit der Vorſtellung 
kurückkäme, daß er wirklich der eiſte Menſch des Unioerſums ſei, dem 
alle übrigen Fürſten ehrfurchtsboll huldſgen. Ob diefe Vorſtellung feinen 
Unterthanen zu Gute kommen werbe, fiebt zu bezweifeln Ihre Köpfe 
werden ſchwerlich geborgener fein, wenn der Kopf des Allgebieters in 
ſanften Schwindel verfiel, und nur Konſtantinopel könnte ein wirt: 
ſames Gegenmittel abgeben. Vor der Macht des Sultans allein 
ſoll nämlich der Schah eine angeborene, richſiger anerzogene Scheu 
eradfinden, und lange ſchwankte er, ehe er ſich zu dem Beſuche in 
Stambul eniſchoß. Als polttiſcher Vorwand dieſes Schwankens galt 
bisher die Olfferenz über die Gerichtsbarkeit der perſiſchen Conſuln im 
aukſchen Reiche. Letztere ſtand nämlich bisher genau auf demſelben 
Fuße, wie die der europäiſchen Conſuln, aber nachdem ſich in vielen 
e herausgestellt halte, daß die Unpartellichkeit der perſiſchen Con⸗ 
külatsgerichte auf ſehr ſchwachen Füßen flehe, proleſtirlen die europäl⸗ 
ſchen Confuln gegen den bisherigen Brauch, und heutzutage konnen 
a0 Klagen von Perſern gegen Perſer, nicht aber von Seiten 
art s gegen einen Europäer, vor den perſiſchen Conſuln an⸗ 
in 611 gemacht werden. Da außerdem verfügt wurde, daß Letztere 
dei niche nicht einmal zwiſchen ihren eigenen Landesangehöti⸗ 
94 ſcheiden dürfen, fühlte ſich der Schah doppelt gekränkt, und 
ö ee den Beſuch nach Konſtantinopel. Um ihm verſöhnlich entge⸗ 
er entſchloß der Sultan ſich — angeblich «uf Anrathen des 
En auiſchen Gefandten —, den mißliebigen Befehl auf drei Mo: 
0 zu ſuspendiren, und dann erſt willigte der Schah in die Reife. 
Age fie ihm wohlbekommen! In dem Sultan wird er den Gleichſtehen⸗ 
dß wenn nicht Höhergeſtellten anerkennen müflen. Viele behaupten, 
6 5 die beabſichtigte Pilgerfahrt nach Mekka und Medina nicht gut 
N rnehmen könnte, wenn er den Beſuch beim Sultan unterlaſſen und 
5 alle guten Moslems erzürnen würde. Für fein Tagebuch find 
0 10 nebenbei bemerkt, eine Unmaſſe ſtatiſtiſcher Daten von hler nach 
ie nachgeſchickt worden — Daten über die Bevölkerung Englands, 
1 rue Polizei, die Feuerwehr, Geburten, Hochzeiten, Sterbefällt 
Han nderes, welches er ſich erbeten halte, — aber allzugroße Er⸗ 
ER on ſollten wir nicht mehr an die Veröffentlichung dieſes Tage: 
der „rüpfen, ſeit wir erfahren haben, wie mager der erſte Bericht 
81 umaniſchen Geſandtſchaft an ihren Gebieter ausgefallen ift. 
5 uchſtüͤcke davon erſchienen in einer birmaniſchen Zeitung und, wenn 
bi Folge nicht lehrreicher als der Anfang derſelben ausfallen ſollte, 

id der Heriſcher des Birmanenlandes dadurch schwerlich weiſer werden. 
8 (K. Ztg.) 
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— Provinzial-Jeitung. 

Breslau, 1. Auguſt. [Ueber die weitere „Purification“ 
des Malteſer⸗Vereins] meldet die „Schleſiſche Ztg.“ Folgendes: 
„Nachdem, wie wie erfahren, auch die beiden Grafen von Oppers⸗ 
dorff, der Graf Andreas Renard, Graf Arthur Saurma und der 
Erbprinz v. Fürſtenberg aus dem Vereine der Schlefiſchen Malieſer 
ausgeſchieden find, iſt die „kleine Kriſis und Purtfication‘ des 
Bereins, von welcher die ullramontane Preſſe anfangs mit fo großer 
Genugthung ſprach, dahin gediehen, daß aus dem Vereine mehr Mit⸗ 
glieder ausgetreten find, als die Majorität beteug, welche die leitenden 
Perſönlichkelten des neuen Vorſtandes zu ihrer Wahl in der General⸗ 
Verſammlung aufzubringen vermochten. Man darf wohl einigermaßen 
gefpannt darauf fehr, wie ſich in dieſer höchſt eigenthümlichen 
Situation der Herr Votſitzende und feine Genoſſen benehmen 
werden.“ 

[Rückkehr Schleſiſcher Artillerie aus Frankreich.] Die 
von Belfort zurücktehrenden 5 Compagnien des Schleſiſchen Fuß: 
Artillerle⸗Regiments Nr. 6 treffen am 13. Auguſt c. mittelſt der Bahn 
über Leipzig in Kohlfurt ein und werden von dort nach ihrem Be⸗ 
ſtimmungsort weiter befördert. Die 1. und 2. Compagnie treffen 
hlernach am 14. Aug. in Glogau ein und die 3. u. 4. Compagnie an 
demſelben Tage in Frankenſtein, letztere marſchiren von dort nach 
Glatz. Die 5. Compagnie, welche Breslau paffiet, trifft am 14. Aug. 
in Nelſſe ein. Durch dieſe Dislocation wird Glatz um 1 Compagnie 
und Neiſſe um 2 Compagnien Artillerie verſtärkt werden. (Schleſ. 3.) 

[Zum Conflict.] Man ſchreibt dem „Mainzer Journal“: „Vor einigen 
Tagen ließ das Cultus miniſterium an die theologiſche Facultät dabier die 
Aufforderung ergehen, am ſchwarzen Brett anzuſchlagen, daß die Studenten 
ſich an den Miniſter zu wenden hätten, um Dispens von dem durch das 
Kirchengeſetz Nr. 1 vorgeſchriebenen Examen zu erlangen. Hierauf beſchloß 
die Majorität der Facultät (Lämmer, Scholz, Probſt und Bittner), dieſer 
Aufforderung keine Folge zu geben. Die drei Erſtgenannten motivirten ihre 
Weigerung im Allgemeinen damit, daß das fragliche Staats⸗Erxamen dem 
theologiſchen Studium nachtheilig ſei und daß die Facultät zu demſelben 
nicht mitzuwirken in der Lage ſei. Prof. Bittner fügte in ſeinem Separat⸗ 
votum bei, daß er auch deshalb gegen den Anſchlag ſei, weil die Biſchöfe 
die Ablegung des Staatsexamens den Siudirenden unterſagt haben. Pro⸗ 
feſſor Friedlieb erklärte, ſich dem Erlaß zu fügen. So hätten wir denn an 
unſerer Facultät den Conflict mit der Regierung bereits im Gange.“ 

[Confiscation] Die Redaction der „Schleſiſchen Volks ⸗ Zeitung“ 
ſchreibt: „Die heutige Nummer (31) des „Sonntagsblattes“ wurde aber⸗ 
mals confiscirt, und zwar wegen der bereits in Nr. 30 incrimirten Rund⸗ 
Hau. Wir bemerken, daß wir die koͤnigl. Staatzanwaltſchaft erſucht halten, 
uns die inerimirten Stellen zu bezeichnen, damit wir dieſelben ausmerzen 
könnten. Eine Antwort iſt nicht erfolgt. Daraufhin haben wir alle Stellen 
ausgemerzt, die irgendwie uns verdächtig erſchienen und dennoch — Confis⸗ 
cation. Da um der Rundſchau willen conſiscirt wurde, fo wollen wir, um 
unſern Leſern noch in dieſer Woche möglichſt gerecht zu werden, ſofort eine 
neue Auflage veranſtalten, mit Weglaſſung des Paſſus über Deutſchland.“ 


r. Namslau, 30. Juli. [Militäriſches. — Zu den Kreistags⸗ 
wahlen] Vorgeſtern erfolgte hierorts die Zuſammenziehung der Escadronen 
des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments (Nr. 8) zu einer 14tägigen Regi⸗ 
ments⸗Uebung. Die 1. Escadron liegt in Wilkau, die 2. Escadron in Alt⸗ 
ſtadt, Deutſchmarchwitz, Michelsdorf und Jauchendorf, die 3. Escadron in 
Obiſchau, Kaulwitz, Jacobsdorf und Krikau im Quartier. Die weitelte Ent⸗ 
fernung dieſer Oriſchaften bis nach dem bieſigen Regiments⸗Exercierplatze 
beträgt nicht über eine Meile. Die 4. und 5. Escadron verblieb in ihrer 


— 


Garniſon Namslau, wohin auch der Stab gelegt worden ift. — Im „Namslauer W 


Stadiblatte“ wird von einem „Kleingrundbeſitzer“ beklagt, daß, trotzdem die 
Wahl ber Abgeordneten zum neuen Kreistage bereits vor der Thür ſei, 
doch noch nirgends von irgend einer Vorbereitung und Beſprechung unter 
deu Wahlmännern über die in Ausſicht zu nehmenden Perſönlichkeiten 
etwas verlaute, und daß ſich hier dieſelbe Gleichgültigkeit zu behaupten 
ſcheinen wolle, wie fie ſich bei den Wahlmännerwahlen in faſt allen Ge⸗ 
meinden des Kreiſes leider dargethan habe. So wären z. B. in einer 
großen Gemeinde von über 60 ſtimmberechligten Wählern, unter welchen über 30 
große Bauernwirthe, nur 7, ſage ſieben Wähler zur Wahl erſchienen. Es 
liefere dieſe Thatſache den Beweis von der Unreife unſerer Kleingrundbe⸗ 
ſitzer in Bezug auf politiſche und communale Wahlen. Dieſe Gleichgültig⸗ 
keit datire nicht nur von der völligen Unkenntuiß der Wichtigkeit dieſer 
Wahlen und der Kreisordnung, ſonvern auch aus dem Umſtande, daß die 
Kleingrundbeſitzer gewöhnt ſeien, ihre Angelegenheiten von Anderen beſorgen, 
über ihren Geldbeutel Andere wirthſchaflen, mit einem Worte ſich von den 
großen Herren bevormunden zu laſſen. — Der Herr Landrath Salice Con⸗ 
teſſa hat bezüglich der am 4. Auguſt v. J. auſtehenden Wablen der Kreis⸗ 
tagsmitglieder Seitens des kleinen Grundbeſitzes an jeden Wahlmann ein 
gebrucktes längeres Auſchreiben gerichtet, in welchem er nicht nur auf die 
Wichtigkeit dieſer Wahl, ſondern auch darauf aufmerkſam macht, daß es 
durchaus nicht die Aufgabe der von dem kleinen Grundbeſitz gewahlten 
Kreistagsmitglieder ſein könne, ſich verpflichtet zu erachten den kleinen Grund⸗ 
beſitz ſpeciell zu vertreten, daß vielmehr dieſelben ebenjo wie die fpäter 
vom großen Grundbeſitz zu wählenden Kreistagsmitglieder ihre Aufgabe 
darin zu finden haben würden, mit jenen gemeinſchaftlich die Geſammt⸗In⸗ 
tereſſen des Kreiſes, nicht aber Sonder⸗Intereſſen wahrzunehmen und zu 
vertreten, da dies nach keiner Seite hin das Jatereſſe des Kreiſes fördern 
könne. Er conſtatire ger und auch der kleine Grundbeſitzer müſſe aner⸗ 
keunen, daß ber bisherige Kreistag, in welchem der große Grundbeſitz fo 
überwiegend vertreten war, in ſeiner Majorität niemals ſeine Sonder⸗In⸗ 
tereſſen habe vorwalten laſſen, daß er es ſich vielmehr ſtets zun Aufgabe 
gemacht, namentlich, wenn es ſich um Feſtſtellung des Vertheilungs⸗Maß⸗ 
ſtabes für die verſchiedenen Kreiß⸗Communal⸗Abgaben gehandelt, der ärmeren 
Bevölkerung zu gedenken und die niedrigſten Stufen der Klaſſenſteuer von 
der Heranziehung zu dieſen Abgaben zu befreien. So ſei auch namentlich 
der große Grundbeſitz bereit geweſen, die bisherigen alten Kreiswegebau⸗ 
gelder nach einem dem Ruſticalſtande günftigeren Modus aufzubringen, als 
dies nach der Zugkraft geſchehen war. Der Namslauer Kreis möge daher, 
eingedeuk dem Großen und Schönen, was er in den letzten 20 Jahren durch 
die Einmüthigkeit ſeiner Kreisſtände geſchaffen, auch den neuen Kreistag jo 
conſtituiren, daß er feine Aufgabe erfülle und ferner zum Segen des en 
wirke. Der Herr Landrath empfiehlt, daß, wie dies auch in anderen Kreiſen 
beabſichtigt werde, der kleine Grundbeſitz ſich auch einige Vertreter aus dem 
Großgrundbeſitz und Letzterer wieder aus dem Kleingründbeſitz wähle; denn 
der Umſtand, daß bier 11 Vertreter des kleinen und 11 Vertreter des 
großen Grundbeſitzes zu wählen feien, laſſe befürchten, daß, wenn der Groß⸗ 
und ver Kleingrundbeſiz nur ſich ſeloſt vertreten wollte, die Eatſcheidung 
dann in der Hand ber ſtädtiſchen Kreistags mitglieder allein liege, was, 
wenn auch dieſe Sonder⸗Jatereſſen verfolgen wollten, doch nicht zum Wohle 
des Kreiſes gereichen könne.“ — Bemerkt ſei bier noch, daß im hieſigen 
Kreiſe ein aus dem Neumarkter Kreiſe ausgehender Aufruf an die kleinen 
Grunpbeſitzer verbreitet worden fein ſol, in welchem derſelbe aufgefordert 
wird, ſich eng aneinander zu ſchließen und degen den großen Grundbeſitz 
feſt zuſammen zu balten, da er, der Erſtete, lange genug von vielem ge⸗ 
knechtet worden ſei. — Nach unſerer Anſicht kaun es bei der Wahl vom 
Kreittagsabgeordneten nicht auf den Stand des zu Wählenden, ſondern le⸗ 
diglich darauf ankommen, daß berſelbe in feiner Bildung und in feiner un 
abhängigen Stellung die erforderlichen Garantien bietet, die wahren Inter: 
eſſen des Kreiſes zu erkennen und dieſe, unbekümmert um Nebenrückſichten, 
auch ehrlich zu fördern. 


Brieg, 31. Juli. [Städtiſche Angelegenheiten.] In geſtriger 
en ertheilte die Berlammlung dem Magiſtrat 205 
wichtige Ermächtigung. Zur Rückzahlung an die Sparkaſſe gelangt als zu 
erſtaltende ſchwebende Schuld aus den Geldern der neuen Stadtanleihe die 
fehr erhebliche Summe von etwa 170,000 Thlr. Dieſelbe fol möglichſt in 
Hypotheken angelegt werden, auf welche Gelder aus ſtädtiſchen Kaſſen immer, 
in neuerer Zeit aber ganz beſonders zablreich zu Begehr kommen. Um 
ſelbige in geeigneten Einzelfällen möglichſt raſch zu befriedigen und das aus 
der Reichs Haupflaſſe in halbmonatlichen Raten zu 40,000 Tylr. heraufließende 
Geld ihunlicht ſchnell nutzbar anmlegen, will Magiſtrat auch ohne Rück⸗ 
frage bei der Sladtverordneten⸗Verſammlung zu beleihen berechtigt fein und 
zwar bis zum 1. December d. J, dem Endpunkt der Zahlungen für die 
Anleihe aus der Reichs Hauptiaſſe. Die Versammlung entsprach dieſem 
Wunſche gegen nachträgliche Genehmigung aller einzelnen Fälle und mit 
der Maßgabe, vaß in der Nähe einer Stadtverordneten⸗Sitzung zur Erledi⸗ 
gung ſtehende Geſuche noch vor dieſer zur Beſchlußnahme vorgelegt würden. 


— Zuerſt beim Kanzleramt des Norddeutſchen Bundes, dann des deutſchen 
Reiches, hatte der Magistrat den Verſuch gemacht, aus den france & 
Kriegs⸗Contributionen einige na zu erwirken für die dereinſti⸗ 
gen ſchweren Erpreſſungen der Franzoſen und ihrer Bundesgenoſſen, der 
Baiern, unter welchen die Stadtgemeinde Brieg in den Jahren 1807 bis 
1809 fo ſchwer zu leiden hatte, Die Durchſicht der bei den Acten befinde 
lichen Rechnungen für die ſchlemmenden und praſſenden Feinde treibt uns 
Nachlebenden das Blut des Zornes in den Kopf und nur zu gerechtfertigt 
war namentlich in den erſten goldenen Siegestagen Wunſch und Verſuch des 
Magiſtrats, die jetzigen Franzoſen für die Sünden ihrer Väter, bei deren 
Kriegsglück ſie mindeſtens ebenſo gehandelt hätten, zahlen zu laſſen. Aber 
ſchon das Reichskanzleramt wies an die preußiſche Regierung und deren 
Finanzminiſter bat entſchleden, daß auf einen Erſatz der von Stabi: und Lands 
gemeinden in den früheren Kriegen zu Ende des vorigen oder zu Anfang 
des gegenwärtigen Jahrhunderts bezahlten Kriegskoſten aus den e 
reich in Folge des letzten Krieges g zahlten reſp. noch za zahlenden Contri⸗ 
butionen nicht zu rechnen ſei. — Der aus 1 Sitzungen gebliebene, 
mit einem unerwünſchten Conflictsfall drohende Bifferenzpunkt zwiſchen bei⸗ 
den ſtädtiſchen Behörden betreffend Nichtbeſtätigung eines Stadtverordneten⸗ 
Beſchluſſes, nach welchem einem tüchtigen Lehrer 75 Thaler Oratification ges 
zahlt werden ſollten ftatt nur 50, wie Magistrat wollte, iſt glücklich beſeitigt⸗ 
Magiſtrat, welchen die Verſammlung auf Vorſchlag des Vorſtehers einfach 
um Rücknahme feiner Nicht beſtatigung erſucht hatte, gab, wie ſchon aus der 
Zustimmung des Bürgermeiſters zu jenem Vorſchlage erwartet werden konnte, 
ſchließlich nach. — Nachdem endlich die Ueberſiedelung der vielfach in An⸗ 
ſpruch genommenen Krankenanſtalt für weibliche Dienſtboten (erhalten durch 
die Erträge einer kleinen, von Dienſtgebern und Dienſtboten zu zablenden 
Dienſtboten⸗Steuer) aus dem alten und äußerſt ungünſtigen Gebände des 
„Stadthofes“ in ein eigenes und dem Verhältniß zweckmäßiges Haus ſoweit 
gediehen iſt, daß dieſelbe binnen kürzeſter Friſt erfolgt, wurde auch eine Bei⸗ 
hilfe zu neuer häuslicher Einrichtung der darin wohnenden drei Diakoniſſinnen 
dewillign, auch die Ausſtattung eines darin befindlichen eigenen Conſulta⸗ 
tious⸗Zimmers für den Arzt (Dr. Baſſet), Letzterem wurde neben ſeinem 
Amte als Stadtverordneten⸗Vorſteher und ſeiner Betheiligung an vielen 


anderen Verwaltungs⸗Deputationen auch noch die Mitgliedſchaft in den Cura⸗ 


torien der Kämmerei und Sparkaſſe ſowie der ſtädtiſchen Waiſenanſtalt 
durch Wahl in ſelbiger Sitzung übertragen. — Zur Umänderung der Gas⸗ 
uhren nach dem Meterfyitem wurden 1000 Thaler bewilligt. 


[Notizen aus der Peovinz.] * Carolath. Dem „Nied. Anz.“ wird 
von hier geſchrieben: Am 29. Juli Abends gegen 11 ul zog ein Gewitter 
über unſern Ort, welches endlich den lang erſehnten Regen brachte, aber 
auch zwei heftige Schläge in unmittelbarer Nähe herabſendete, von denen 
der eine das Haus der Witlwe Seeliger traf, glücklicherweiſe ohne zu zün⸗ 
den. Der Blitz fuhr durch das Dach in die Dachkammer, aus vieſer in die 
daneben befindliche Stube, riß aus einem Kleiderſchrank mehrere Stiicke 
heraus, fuhr dann durch den Fußboden in die untere Etage und beſchädigte 
dort in zwei Zimmern verſchiedene Gegenſtände. Während alle anderen 
Bewohner des Hauſes mit dem bloßen Schreck davonkamen, wurde eine alte 
Frau in der Dachſtube betäubt und liegt noch ſchwer krank danieder. 

Liegnitz. Das hieſige „Stadthl.“ meldet: Am 30. Juli Abends 
fuhr das ſechsjährige Töchterchen eines hieſigen Bürgers auf dem Carrouſſel. 
Kaum hatte daſſelbe eine Rundfahrt gemacht, ſo ſtieß es einen furchtbaren 
Schmerzensſchrei aus, und es ergab ſich, daß das arme Kind mit einer Näh⸗ 
nadel in den Leib geſtochen worden und die Nadel ſitzen geblieben war. 
Der Bubenſtreich ſcheint von einem der an dem Carrouſſel ſich herumtrei⸗ 
benden Jungen ausgeübt zu ſein. f 


Meteorologiſche eee auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 

Juli 31. Auguſt 1. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
1 bei Oo. 333% 23 333% 43 333% 05 
Luftwärmͥmͥeͥ 223 1893 + 14% 
Dunſtorutk 4 31 54,95 5½62 
Dunſtſättigung 35 pCt. 65 pet 82 pCi. 
DDD W. 2 W. 0 . 0 
Wetten heiter. bheiter. heiter. 
Wärme der Oder! 7 Uhr Morgens + 1897. 


Breslau, 1. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 24 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 31. Juli. Auch von dem heutigen Börſenverkehr kann mit eini⸗ 
ger Berechtigung behauptet werden, daß die Stimmung eine beruhigtere ge⸗ 
weſen ſei. Es lagen zwar keine Momente vor, die die befeſtigtere Ten⸗ 
denz hätten auf die Probe ſtellen können, aber daß die Börſe wohl auch 
ungünſtigeren Einflüſſen eine erhöhtere Wiberſtandsfähigkeit entgegengeſetzt 
kälte, darf aus dem Umſtende vorausgeſetzt werden, daß die Beſſerung ſpon⸗ 
tan entſtand und in keiner Weiſe ſich auf etwa von außen übernommene 
Anregungspunkte ſtützte. Die Contremine wagte ſich mit neuen Blanco⸗ 
abgaben nicht vor, ſie ſchritt jedoch auch nur in ſehr beſchräuktem Maße zu 
Deckungskäufen; aber ſchon das Verſchwinden der Offerten gab dem Markte 
eine freundlſchere Phyſiognomie. Das Peivalcapifal hält ſich noch immer 
ſcheu zurück, es traut augenſcheinlich der gegenwärtigen Beſſerung noch keine 
läugere Dauer zu und überläßt es vorläufig der Börſe, in ſich ſelbſt den 
Regenerationsproceß einzuleiten und bis zu einem gewiſſen Grade 
durchzuführen. — Der Geldſtand zeigt auch nach beendeter Regu⸗ 
lirung ſeine vollſtändigſte Flüſſigkeit und der Prioritäts⸗Discont 
ſtellt ſich wiederum niedriger. Heute waren feinſte Briefe leicht 
zu 4½ à 4 pCt. zu discontiren. Die Speculationswerthe gingen nicht ſon⸗ 
derlich lebhaft um, von den internationalen Effecten dieſer Gattung gewannen 
nur Oeſterr. Crevitactien eine größere Regſamkeit und machten dieſelben auch 
in der Cour sentwickelung einige Fortſchritte. Franzoſen wurden nur in ſehr 
mäßigen Beträgen gehandelt und in Lombarden ging faſt nichts um. In 
Oeſterr. Nebenbahnen iſt ebenfalls eine geringe Beſſerung zu conſtatiren; wiewohl 
das Geſchäft darin ſehr beſchränkt blieb. Galizier und Oeſterr. Nordweſt⸗ 
bahn anziehend und ebenfalls Rudolfbahn etwas gefragt. Auswärtige Fonds 
zeigten nur geringen Verkehr, Oeſterr. Sil berrente höher, Papierrente bes 
gehrt, Italiener ruhig, Türken zu geſtriger Notiz ziemlich rege. Amerikaner 
eher fait geſucht, franzöſiſche Rente durch größeres Angebot gedrückt. Ruſſi⸗ 
Ihe Werthe feſt, Pfd. Sterling⸗Anleihen lebhaft, auch Bahnen und Boden⸗ 
credit beliebt. Preußiſche und Deutſche Fonds feſt und in den Courſen 
meiſt unverändert. Während Preußiſche Prioritäten offerirt waren, nament⸗ 
lich waltete das Angebot für 5 procentige vor, behaupteten auswärtige 
Prioritäten gute Feſtigkeit, Mähriſch⸗Schleſiſche und Kaſchau⸗Oderberger 
rege, Ruſſiſche Prioritäten begehrt, doch ſehr knapp im Material, 
Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte konnte das Geſchäft zwar nicht an Um⸗ 
fang gewinnen, im Allgemeinen zeigte ſich aber die Stimmung etwas be⸗ 
feſtigter und zogen die Eourfe der beliebteren ſchweren Bahndeviſen um ein 
Geringes an. Bon leichten Bahnen gingen Oſtpreuß. Südbahn und Nabe: 
bahn ziemlich lebhaft um. Im Prämiengeſchäft war der Verkehr höchſt un⸗ 
bedeutend. Bankactien trugen eine feſtere Phyſiognomie und erzielten viel⸗ 
ſache Courserhöhungen bei ziemlich lebendigen Umſägen. So Disconto⸗ 
Command. Gewerbebank, Darmſtädter, Jachmann, Preuß. Credit, Quiſtorp, 
Centralbank für Bauten (junge), Eſſener Credit⸗ und Wechslerbank. Nie⸗ 
driger und offerirt war Deutſche Bank. Thüringer Bankverein ging um 
ca. 100 pCt. im Course zurück. Induſtrie⸗Papiere im Ganzen feſter aber 
ſebr ſtill. Oſtend, Weſtend, Allgemeine Häuſerbau, Hofjäger, Pleßuer, 
Deutſche Eiſenbahnbau, Centralfactorei lebhaft und zum Theil ſteigend. 
Centralbauverein und Chemnitzer Bauverein bedeutend döher. Auch die 
meiſten Montanwerthe zogen im Courſe an, Laura und Dortmunder Union 
ſtill, Neue Berliner Meſſingwerke 134½ bez. und Gd. — Wechſel unver⸗ 
ändert ſehr ſtill. Se (Bank⸗ und 9.3.) 


uli. bes anch in über Bergwerks⸗Produete und 
at auch in letziverfloſſener 


kupfer 31 Ir. per Etr. 
Dial Praise 1 15 1% 
loco pr. Etr. 


pr. Ctr. — Zink 
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S. von Gieſches Grben, ab Hütte 7% „Xhle. pr. Chr. Kaſſe, Loco bier 


Petersburg, 31. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land ſind nebſt den Großfürſten Sergius und Paul und der Groß⸗ 
fürſtin Maria Alexandrowna geſtern Abend 10 Uhr in Zarskoe⸗Selo 
angekommen. 

New York, 30. Jull. Hier eingegangenen Nachrichten zufolge ſoll 
der diesjährige Ertrag von Weizen in Wisconſin und Minneſota reich⸗ 
haltig und vorzüglicher Qualität fein. Im Nordweſten iſt die Ernte 
überhaupt befriedigend. 


8% Thlr. Harzer und Sächſiſches 8 Thlr., Spaniſches 8% bis 8% Boni Inli 
al, der ne Detail Breile Naben ber Sache 0 war Berliner börse vem 31. Juli 1873. 
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Andie 40,000 Liter. Kündigungspreis 22 Thls. 11 Sgr. — Wetter; beriet 5. 15 F. ausm Bin, 80%, ba. | Bert Norähatn | | b | 30% bs 
Drückend heiß. Hypotheken - Certificate. 1 - 2 . 1 

emnovor-Alteud, — 6b 

Poſen, 31. Juli. [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin ] Kündb Cent.- Bod. Or. (100 B. Kohlfurt- Faikenb.| 2 5 s | 8772 br 
Söhne] Mogens: (pro 1000 Kilegr.) behauptet. Künbigumgspreig | Unkänd. dio. (tem) 5 MG sed ee | a 2% I 1 
sr Gel. 1000 Eier. „ Juli 5594 bez, Juli⸗Auguſt 557% bez. u. G.,] de rückbe & 1106, 60% bf dio. Lit. 6 — |5° 61102 be 
August Sentember 547% bei. u. B. Herbit 53% bez, u. Br, October“ val . 4 PrB.ord.n 6 | 100% ba, gene eee eee 
Nabemper 53% bez. B. u. G., November: December 52% bez. B. u. G., Früh dio UL. Schuldt 2 b echte O U. Hens 6 | 127% b 
jahr 53% G. — Spiritus (pre 10.000 Liter T)] feſter. Kündigungs⸗ ae er 101% 55 Rumän.(40% Hinz.) “ — | = 0 880 
eis —. Sek. — Liter. Jul 274 bez. u. G., Arguſ 21% bez. u. Pümm Hypoch. Briefelö 100 f br. n — 

G., September 20% bez. B. u. G., October 19% bez. u. G., November 18½% Soth. Präm Pf, a 105 5 Bank- und Indastrls-Feplere. 

ez. u. G., December 18% bez. u. B., April-Mai 18% bez. u. G. SEO SL REEL u, 1 ba. | AnsloDautscheBk| — | 74 fs | 79 B. 

Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: ſchwer berkäuflih, peo 1050 Ben dee 21 . aug Deut.Hand.-G| — o% 5 A. 
Kilogr. feiner 100 —103 Thlr., mittel 90—94 Thlr., orvinar uu defect 80— | dto. Hyp.Ord.-Pfnav,|5 loc ba. Be) Backen 10 18 5 107 be @ 
90 le, — Roggen: mehr offerirt, pr. 1000 Kiloge. feiner 59.62 Thlr., abu dcr. dr. 100 ba. ente Bind, gen i % ( f 
mutet 54 56 Thlr., erdinar 50 —53 Thlr. — Gerte: höher bezablt, pr.] Suad.Bod.Ored.pfanabls [100% 6. Rare ng 5 806856 
925 filoge leine 51—54 Tblt., mittel und ordinar 46—49 Tölr. — Safer: | Wiener Süberpfandbr.[s4y| 76% B. Berl. Hekler Renk 25% I 4 | 80 7x 
ruhiger, er, 625 Kilogr. feiner 33—377½ Thlr., mittel und defect 30—33 Berl. Frod.-Malel- B. — |8% 5 93% 8 

ik -- Grbien: unverändert, pro 1125 Kilogr. Kock⸗Erbſen 54—56 Thlr., Bork. Wochslerbnx. 805 2 1 42.58 6. 
Futte Kiten 50—54 Thlr. — Lupinen: preißbaltend, pr. 1125 Kiloar⸗ Ausländische Fonds, Brel Digg Bann “ 4 116 
gelbe 37, —40 Zhlr., blare 31—86 Thlr. — Wicken: matt, vr 1125 Dort, Sllberrente .. Es) 681, bn Friedenthal u. C. is io 4 87 bee. 
Hallen 70 87 ax — 7 aten: Be 2 1000 Bon 9 5 u. 40 Lotta. v. d el 92 177 5 Bra Haan. 056 5 3 5 a 

— l. — Leinſaamen: ohne Umſatz, pro ilogr. 75— do. Lott. Anl. v. 5 IMakl-Ver-Ek N ; 
SE, w l a pr. 76 gaben 46-50 Ahle 4e ebene, , eee ‘ 46 
— Feinſte Waaren über Noth. — Welter: u. do, Aer Loose... |— 120 ba. 8 All: a 

Russ. Präm.- Anl. V. 84 [ |-120%, G. orn. Rute Genös, 12 14 |4 188 528. 

Peſt, 30. Juli. anime] Der anhaltende große Begehr einer: 40“ de 1888 15 137 6, . Danger ie Br. * 14 1 13 dia 
ſeits und die für den Stand der Kartoffel: und Maispflanzen 0 ungünſtige Kue, Pol. Sechste 0b. ( | am art Cradlib. Ji i 4 1626 bab 
heiße Witterung andererſeits verurſachten eine weitere Preisſteigerung, 0 Poln.Pfandbr. III. Em. 4 | 15% G. D ya 
daß prompt mit 59 bis 60 gehandelt wurde und 60 heute Geld iſt. Die Poln,Liqufd.-Pfandbr, 4 44 bn. Deutsche Ban. 8 | 8 4 90020 
Umsätze waren unbedeutend; gehandelt wurden 3000 Eimer, prompt mit] c 7 5.16 39% bs. Dontsghebinio 601% 9% ! | 79% b a 
594—59% ab Peſt und 2000 Eimer ab Temesvar mit 55%—56%. 4 8 Anleihe 1 35 6 0 See. 1 8 

EEE NER EA TIERE Französische Rente ,, 8. 2 105 * 4 129 B, 

London, 31, Jul. Die Bank von England hat heute den Dig⸗ Tal Leder He. 8 ©. en | f . 

Tü x b. . E 
cont von 4 auf 3½ pCt. herabgeſetzt. Gunda gien 15 | 1% B. ene 5 „0 1 bee 

London, 31, Ju [Jankaus weis.] Totalreſerve 12423352 Pfd. St,] Türkische Autohe... 18 10% b. Hab. Nord P. 1 4 lde ba 
Zunahme 75,835 Pfd. St. Notenumlauf 25,888,655 Pfd. St., Zunadmne s 2 40. Vereins-Dk, 1% 13% f 04. 
20,365 Pfd. St. Baarvorrath 23,312,007 Pfd. St., Zunahme 96,200] Sea wodische 10 Thir-Loose - a] en f e. 
Bid. St. Portefeuille 17,149,980 Pfd. St., Abnahme 262,514 Pfd. St. Finnische 10 This,-Zooss 10% B. Hessische Bank. | — 6½ 4 | 70% 6. 
Guth, der Priv. 18,225,131 Pfd. St., Abnahme 269,343 Pfd. St: Guth. r 

„Staatsſch. 6,178,853 Pfd. St., Zunahme 125,356 Pfd. St. Notenreferbe a air Bk. u 18 4 160% b. G 
11,722,190 Pfd. St., Zunahme 112,875 Pfd. St. Risenbahn-Prieritäte-Astien, Lazemmburger do 90 15 1 100 d 

— .ẽÜ— — er F azdeburger do, 

London, 31. Juli. Bel der geften fortgeſetzten Wollerfteigerung | "Lea: 10 827 6. a A ler 
wurde Capwolle 1 D. unter letzten extremen Preifen bezahlt. nur le, 10 lee e 13 [38° |S JI1185. 

* Breslau, 1. Auguſt, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung für Getreide l . 4% 00 C. Hess Oreiierärrtenin 18 0% 127.8 b 
am heutigen Markte war ſehr feſt, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe zum Theil] breslon-Erelb. Lin, P. 4% — — Oeldentzche Bank“ — 4½ 82 520. 
höber. 98 20 8.4 281 g. OmäProduckmBk| , | 81 e 88.baG 

Weizen war gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8% bis] Obi winden . . 4 89. 6. ko, Prop Wechelb. 8 5 
9%, Thlr., gelber 8741 9% Thlr., feinſte Sorte 9% Thlr. bezahlt. do, do, do, 1*˙ 100 6. Prouad, Ben- Act. 12% 18% |4 180% bz 

Roggen zu ſteigenden reifen lebhaft gefragt, pr. 100 Kilog. 6% bis] 40. du Via eee. Pa gente Bode , i, 14. 10 be 
7 Thlr., feinſte Sorte 7% Tylr. bezahlt. ; Halle-Sorau-@uben, % | 101 B. Pr, Oredit-Anstait.| 4 1247 [4 0% Dec 

Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6% big | Hannover. Altenbeken|44,| 95% G. Brov-Wechsler-Bk| — 1% 6 838 
J xl. n 80 Böchs, B. 60% 7. 8.110 i f igel 

Hafer gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte d. 40. B. 1 df % Selle Barz Ver] 11 i f 120 62 
bee h u 5 t 100 Ril 5 8 % Thl. O eee 4 SEN Fl = re = 2 5 95 b 0 

zbſen gut gefragt, pr. log. r. ! N riet mE nnn = = 

Wien mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 4 Thlr. % K. Elson, e d dated i b 8 d. 

4 0 2 19 „ 14 

Lupinen ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue do. . 4 B. Weimar. Benk 1 |8 4 110% AB. 

3% iin 5% al 90 50 90, „ S— Wiener Unionb sag 16% 86 s 76 
ohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 50 —6 Thlr. do. G. 4% 09% 6. Berl. sen Bed- g, 10% 11% 6 1672 

Mais matter, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. % K. 4 100 L. Eik. Sell Masch g. f |5 | 43% be 6 

Deliaaten in matter Haltung. 30 EHRE N 02% G. Hordd. Papiexfabr| 81½1 8, |6 | 91 bz 

Schlaglein mehr Kaufluft. oss Gdeb. Wi 4% ginn Wee | ı7 [5 pe 

Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr. Pf. do. do, % er, Hyp.-Vers-Act| 12 10% b [121 b 0 
(AN 7 — I ni ds, 5 4 2 2 — . 
Winter ben. V TOR U e . 
55 85 — e 
Raps kuchen ſehr fel ſchlgſiſche 70—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. dto. dto. II. Em 4% — — Ban e e 12 — 6 100 bah 
Leinkuchen preispaltend, ſchleſſche 9193 Sgr. pr. 50 Kilogr. Ae en Bara l e 
28 2—16 „ pr. 50 Ki ! vachl, WSD. Lit. C. 5 — — Harienbütto «+. | — — 6 | 28 bad. 

Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12 Thlr. pr logr., weiße do. 40, D. 5 — Minerva sonne. o 1 T Is 24d. 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. Ostprouss, Büdbahn 101% 0. Moritzhütts. — | _ 6 70 6. 

Tbymothee ohne de 87 —10%½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 5 a 14 0. Schl Eisenwerke“ — | ı1 5 659% 8. 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. e Ban e ee e 

N 2) 45 2 5 (en, Zinkh,-Ast, 5 4 
Seen Se ,, 
Dunk . 5 yitz, Bergb. 2 
g ge Seegen. , man | 32 Fate 
* . 0. neue * 
Metz, 31. Juli. Der Kronprinz von Sachſen iſt auf aus Dresden | Suschau-Oderberg .. |6 82 gn. Baltischer Lloyd. 10 0 s | 56% 326, 

ö 4 Ung Rordostbahn . 5 | 68% b 1 7 = 66 8, 

erhaltene Depeſchen heute Morgen abgerelſt. Das Sachſendenkmal bei] uns. Gocbehn . 16 | 83 2.8 BronigeWogenbae| 7 | 74 5 6775˙6 
S prvat wurde um 10 Uhr eingewelbt; mehrere Deputliite waren o“ : co . 10 d, ent, nee. = | = 15 ore 
anweſend. Der Gouverneur verlas Namens des Peinzen eine An⸗ e 1 100 bad. Zo Wenden. e 
zede, 7 5 auf 15 den e Be tagen 1 9 5 hinweiſt, und 55 2% be. 5 Obarschl Bisenb.B 570 1 5 nano 
der Verfiperung Ausdruck giebt, bei einem etwaigen neuen Kriege seen ran ian 3, 30 , | Beil, a cnc — 5 62670 
werde die ſächſiſche Armee eben fo tren zum Kaiſer und Reich ſtehen. a dae none H 11 . eee al 1 1 5 
Die Einweihung verlief in begeisterter Stimmung. e dene e e e eee, e eee , 18 e , 

Paris, 31. Jull, Abends. Gerüchtweiſe verlautet, der Graf von e 0 5 1 SVE 
Paris jet nach Frohsdorf abgereiſt, um dem Grafen von Chambord , MI. . . Bank-Discont 8 pr. Ot. 
einen Beſuch abzuſtatten. Thiers reiſt Montag nach der Schweiz. 4, We, 8 | 44 bs F 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

ob (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

„Frankfurt a. M., 31. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Lond. Wechſel 118. Pariſer do. 92%. Wiener do. 104% 
Framieſen 847%. Heil. Ludwigsbahn —. Böhmilde Weſtbahn 238%. 
Lombarden!) 195. Galigier 281%. Eliſabetbahn 225. Nordweſtbahn 
212. Oregon 20%. Ereditactien“ 226%. Aufl. Bodencredit 86%. Rufen 
1872 93%. Silberrente 65%. Papierrente 60%. 1800er Looſe 93%. 
1868er Looſe 151. Raab⸗Grazer 76%, Amerikaner de 82 96%. Darmſt. 


„fair Bengal 4, fair Broach 6%, new fair 


„erwartete die Miſſion zwei Sonnenuntergänge, um das von ihr ein 


Anſtalt. Penſion 200 bis 400 Thlr. 


Bant 391. Deutiäsöfterr. Bant 88%. Prob- Disconte⸗ Geggele . 
Bruͤſſeler Bank 99. Berliner Banfberein —. Bee Vaud, 119 
do. Wechslerbank 77. Nationalb. 1012. Meininger Bank 119% erein It 
auge e 
„Immobilien⸗Geſellſcha „ Hibernia 110 ½. rc Ei 
ee Schl 5 5 Börſe: C as . 5 1 - 
a uß der e: Credit⸗Actien an g 
den 194%, Gilberrente —. Fazeſen 8a ze, Sonder, 
Frankfurt er 31.5 li, Abends. [G 
an a. M., 31. Juli, Abends. ten: N 
Umeritaner 188% 96. Credit Achten 230. 1690 Lee gan Ptietä] 
zoſen 350. Lombarden 195%. — Staatsbahn —, —., Silberrente Ru 
Brobinzialbiöcon 11974. — Darmit Banlactien —. Giifahetpp, As 
Gad 220“ a Je Nationalban C ß an tert Bank D 
alizier ö anz⸗Joſe un —, —. Hahn'ſche € SER 
Oeſterreich. Nationalbanf —. Papier⸗Rente —, —. ee Dan 119. 


—. 


Frankfurter Bantverein — Berliner Bankverein —, —., uml. A 
Dresden, 31. Juli, Nachm. 2 Uhr. Ereditactien 12747. Lombard 111 
Sächſiſche Bank (alte) 143. du. 


Silbersente 65%. Sächſiſche Credilb. 84. 143. 5% 
jun 1 > 9057 N 5 b 71%. Sac er h Dresden 
echslerban „Dresdner Handelsb. hi ſiſcher Ba i 
Del 11 eee es 95 fe] 95 5 nlberein 74, 
amburg, 31. Juli, Nachm. uß⸗Cour ſe.] Hamb. St Bri 
A. 102%. Oeſteer. Silber⸗Reute 65%. Credit⸗Actien 1857 in 
obe Soofe 28%. 2 g 460 Ne 7450 Roab-Grayer 
Lombarden 4. alieniſche Rente 8 erg.⸗Märkiſche 
Cöln⸗Mindner —. Rh. Eiſenbahn⸗St.⸗Actien —. Bereinsb. 122 a 
Laurahütte 17155. Commerzbank 98. Nordd. Bank 143, 
Provinz.⸗Disconto⸗Bank 120. Anglo⸗Deutſche Bank 77%. 
Dan. Landmbk. 101. Dortm. Union 114½. Wien. Unionbank —. 
Priorit. A. 128. 66er Aufl. Prior. A. 128. Amerikaner de 1882 92%, 
Disconto 44 1. Internationale Bank —. Oeſterreich. Staatsbahn 
Feſt, Creditactien beliebt. * 
Hamburg, 31. Juli. [Betreivemartt.] Weizen und Roggen loco uns 
verändert. Weizen auf Termine feſt, Roggen auf Termine ruhig. Weizen 
pr. Juli 126 pfd. pr. 1000 Kilo netto 221 Br., 219 Gd., pr. Juli⸗Aug. pr. 
1000 Kils netto 220 Br., 219 Gd., pr. Auguſt⸗Seplember pr. 1000 Kilo 
neito 223 Br. 221 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo netto 231 Br 
230 Gd. — Roggen pr. Juli 1000 Kilo netto 165 Br., 164 Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 1000 Kilo netto 162 Br. 160 Go., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo 
netto 161 Br. 160 Go., pr. Septbr.⸗Detiober 1000 Kilo netto 161 Br. 
160 Gd. — Hafer und Gerſte unverändert. — Rüböl matt, loco 66 Br. 
pr. Oetober pr. 200 Pfd. 65, pr. Mai 66%. — Spiritus fill, pr. Juli pr. 
100 Liter 100% 52, pr. Auguſt⸗Septbr. und pr. Sepibr.⸗Oeibr. 52, — 
Kaffee feſt; Umſatz 3000 Sack. — Petroleum flau, Standard white loco 
16 10 a 14, 25 Gd., pr. Juli 14, 25 Gd., pr. Auguſt⸗December 
} . 
Liverpool, 31. Juli. Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht. 
Muihmaßlicher Umſaß 12,000 Ballen oder mehr. Feſt. Tagesimport 9000 


Ballen, amerikaniſche. 

Liverpool, 31. Juli, Nachmitt. [Baumwolle.] (Schluß bericht) Umſeh 
15,900 Ballen, davon ſür Speculation und Export 3000 B. Feſt. 

Mipdl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dpollerah 6, 
mibpl. fair Ppollerah 5%, good middl. Dpollerah 4, middling Phollerah 4 
Domra 6%, gond fair Dom 
9, fair Smyrna 6%, fair Gch 
Bremen, 31. Juli. 


Petroleum matt. Standard white loco 15 
Mark 50 Pf. 


— ——....;ñ..—.. ... ;—.f.;:ꝶp.R——p—— (——⅛— 8 . — 


Miscellen. 

[Lady Ellenborougb.] Vor einigen Monaten machte die Nachricht 
von dem Tode der exeentriſchen Wittwe des verſtorbenen Carls von Glen: 
borough die Runde durch deutſche und engliche Zeitungen. Dieſe Nachricht 
erweiſt ſich indeß jetzt als gänzlich falſch. Die „Mornin Poſt“ iſt in 
der Lage, das Geurcht von dem Tode der Dame aus beſter Quelle, nämlich 
durch einen Brief in ihrer eigenen Handſchrift, den fie an eine engl. Dame, 
die mit ihr in Damaskus beiveundet war, aber jetzt in Europa lebt, richtete 
zu dementiren. Dieſe Dame fagt, daß fie und ihr Gatte um die alte La 
Ellenborough ſeit zwei oder drei Monaten trauerten, weil es hieß, daß fie 
in der Wüſte geſtorben ſei, als fie eines Tages von ihr einen Brief ez 
worin ſie miltheilte, daß fie ſich am Leben und im beiten Wohlſein beim 
und fie bat, das Gerücht von ihrem Hinſcheiden zu widerlegen. Lady 
lenborough iſt bekanntlich die Honorable Jane Eliſabeth Dig 0 80 
wurde im April 1807 geboren und heirathete zuerſt in 1821 den Hen. Coma 
Law, nachberigen Lord Ellenborougb — welche Heirath in 1830 durch Ras 
lamentsalte „wegen ihrer Entlaufung mit Fürſt Schwarzenberg“ aufgelöft 
wurde. Ihr zweiter Gatte, den fie im November 1832 heirathete, war Kail 
Theodor Herbert Baron ehr aus Baiern; und ihr jetziger Mann il 
einer der Nomadenhäuptlinge, die über die Wüſte von Damaskus und Alope 
herum herrſchen. 


Wie ſich die Welt im Kopfe eines Birmanen abmalt.] Du 
indiſche Correſondent der „Times“ ſchreibt unterm 24. Juni: „Viel wurde 
von der Geſandtſchaft, die der König von Berunah nach Europa ſchickte, eu 
wartet, wenn Se. Majeſtät nur den gebildeten Mitgliedern der Miſſion ge 
ſtatten würde, ihr Wiſſen auf die Ausarbeitung von Reformen anzu wende 

Die zwei engliſch und franzöſiſch ſprechenden Mitglieder find bemüht, die 
zu thun, aber ich fürchte, es wird ihnen nicht geſtattet werden. Inzwiſhen 
erſcheint die erſte und bis jetzt einzige Frucht der Geſandtſchaft in ein 
einem heimiſchen Journal mitgetheilten und augenſcheinlich für des Kön 
Auge beſtimmten Reiſebeſchreibung. Dieſelbe iſt höchſt enttäuſchend. . 
Maſchinen des königlichen Dampfers werden als „genügend um di 


— 


„ neue 80, 
64er Ruff 


8%, fair Madras 6, fair Pernam 
tian 9%. 


Univerſum zu erſchüttern“ geſchildert, das Meer wird mit di 
9097 8 Matte“ verglichen; alles in der Umrunde von 
owie die 


egyptiſchen Eiſenbahnſtationen nach Cairo werden A 
zückend gefunden, und mit dem Vicekönig ſoll eine will 
liche dauernde Freundſchaft geſchloſſen worden fein. Die Pyramidg de 
den als merkwürdige 5000 Jahre alte Begräbnißplatze beſchrieben. an 
iſt erreicht und Rom wird als eine Stadt mit „mehreren alten Thal 
und Cathedralen“ abgethan. Pompeji iſt der erſte Ort, welcher den dhe 
ſanpten und ihrem Gefolge als „ſehr merkwürdig“ vorgekommen z fe 
ſcheint, während „Pa⸗lob⸗ in“ oder Florenz ein Ork ift, „wo man fü 3 m 

jiren und ohne Grenzen über die prächtigen Gebäude wundern kaun“ . 
Empfang der e ſeitens des Königs wird als „ſehr paſſen“ 0% 
funden, und die Revue ſowie die Verleihung von „funkelnden Decoralioneh 
an jedes Mitglied finden Erwähnung. Von Genua heißt es, daß „Ill 
prächtigen Gärten und Schiffsbauhöfe höchſt bewundernswürdig“ NM 
Frankreich und Paris werden mit einigen Worten abgethan. In Dobel 


Freunpſchaft gewechſelt wurden. „Ihre Majeſtät die Königin von Ene 


A g Aſente, 
Der königl. Brief und 5 15 Tin 


Seen 
und der Stolz ihres Volkes iſt, entgegengenommen“. So endet DaB hm 


de 
eine dauernde Freundſchaft mit der goldenen Stadt Mandalay geſchloſſen 
worden, die Stadt London mehr als bisher gedeihen werde“. 
CCF T 
Hel und Pfege cp für Fee 
Gemüths u. Geiſteskranke metzierer Spraden mice 
zu Schmiedeberg in Schleſten. ſchon früher Stellen a eile 
Bis zum 1. October d, J. entlaſſe 


ührer in größeren Fabriken b 
IA ſeine etzt wegen Jamie für 
ich 6 Benfionaire geheilt aus meiner 


ltniſſen aufgeben mußte, wünsch I 
aue Alke Stellung 6n auen 
Gute Atteſte ſtehen zu Din Br. 30. 

[2845] Doctor Kierſch. Off. sub A. 47 an die Exp. d. g 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich), in Breslau. 


